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Das Bild zeigt mit einem digitalen 
Modell aus dem Büro Standke ei-
nen Blick in die Raumgestaltung der 
Schule nach der Fertigstellung des 
Bauprojektes « Verdichtung und Er-
weiterung ». Links oben im Bild sind 
die Umrisse des grossen Saales er-
kennbar. Oberhalb der bestehenden 
Turnhalle entsteht die Verdichtung, 
davor und darunter die Erweite-
rung. Aus dieser Perspektive sind 
die Höhenverhältnisse der neu ent-
stehenden Räume der Verdichtung 
gut erkennbar. Im Heft sind die ein-
zelnen Räume mit ihren Funktionen 
beschrieben.

Dieter Schaffner 
Mitglied des Baukreises
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Der Herbst

Die Sagen, die der Erde sich entfernen,
Vom Geiste, der gewesen ist und wiederkehret,
Sie kehren zu der Menschheit sich, und vieles lernen
Wir aus der Zeit, die eilends sich verzehret.

Die Bilder der Vergangenheit sind nicht verlassen
Von der Natur, als wie die Tag’ verblassen
Im hohen Sommer, kehrt der Herbst zur Erde nieder,
Der Geist der Schauer findet sich am Himmel wieder.

In kurzer Zeit hat vieles sich geendet,
Der Landmann, der am Pfluge sich gezeiget,
Er siehet, wie das Jahr sich frohem Ende neiget,
In solchen Bildern ist des Menschen Tag vollendet.

Der Erde Rund mit Felsen ausgezieret
Ist wie die Wolke nicht, die abends sich verlieret,
Es zeiget sich mit einem goldnen Tage,
Und die Vollkommenheit ist ohne Klage.

         Friedrich Hölderlin
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Liebe Leserinnen und Leser

Noch wissen wir nicht, mit welchem 
Gesicht sich die Drachenkräfte die-
ses Jahr in der Michaelszeit zeigen 
werden. Fest steht wie jedes Jahr : 
sie werden ihre Kämpfe fordern. 
Ich hof fe, Sie haben sich trotz oder 
dank der heissen, trockenen Som-
mertage gut gestärkt und können 
so den inneren und äusseren Ausei-
nandersetzungen mit Zuversicht be-
gegnen. Vielleicht leistet dazu auch 
die hoffnungsvolle Stimmung des 
Herbstgedichtes einen Beitrag.

Mit dem Schwerpunktthema zum 
Bauvorhaben « Verdichtung und Er-
weiterung » informieren wir Sie über 
den aktuellen Stand der Planung 
des Bauprojektes. Neben einem 
Interview mit unserem Architek-
ten Christoph Standke können wir 
anhand eines Modells aus verschie-
denen Perspektiven die zukünftige 
Raumanordnung aufzeigen. 

Neben der Verabschiedung der 
Mitarbeitenden, die uns Ende des 
Schuljahres verlassen haben, stel-
len sich in diesem Heft auch unsere 
neuen Kolleginnen und Kollegen vor. 

Ein weiterer Artikel befasst sich 
mit dem Thema Sucht- und Drogen-
prävention. Auf dem Hintergrund 
der Menschenkunde entwickelt der 
Referent einen interessanten, verfol-
genswerten Ansatz.

Ich bedanke mich bei allen Au-

torinnen und Autoren, die sich die 
Zeit genommen haben, das Heft mit 
einem Textbeitrag oder mit Bildern 
mitzugestalten. So erfahren sie von 
Eltern über eine Aktion zur Verkehrs-
sicherheit und von einer Schülerin 
aus der Unterstufe etwas über das 
Postkartenmalen. Ein Schüler aus der 
Oberstufe beschreibt aus seiner Pers-
pektive ein Projekt zur Abfallpräven-
tion. Eine Mitarbeiterin aus dem Ja-
kobshüttli berichtet von einer Ferien-
wochenbetreuung. Schliesslich erklärt 
ein Konferenzmitglied, aus welcher 
Initiative sich die Neugestaltung des 
Konferenznachmittags entwickelt hat.

Wir gratulieren allen unseren Ma-
turandinnen und Maturanden des 13. 
Schuljahres herzlich zu ihren bestan-
denen Prüfungen und wünschen ih-
nen alles Gute auf ihrem weiteren Weg. 

Nach vielen positiven Rückmel-
dungen zur Gestaltung der letzten 
Ausgabe haben wir uns entschlos-
sen, auch dieses Heft ganz farbig zu 
drucken. 

Wir freuen uns über Ihren Besuch 
am Flohmarkt und am Bazar. Die Da-
ten auch zu weiteren Veranstaltun-
gen finden Sie auf unserer Webseite 
in der Agenda : 
www.steinerschule-basel.ch/agenda

Dieter Schaffner
Redaktion Mitteilungen
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Unsere Leserinnen und Leser 
haben in einer der letzten Mit-
teilungen etwas über die Arbeit 
mit den verschiedenen Nutzer-
gruppen gelesen, wie habt ihr 
inzwischen am Projekt weiterge-
arbeitet?
Die erneute Befragung der Nutzer-
gruppen ist ein ganz wichtiger Teil 
des gesamten Planungsprozesses. 
Deshalb finde ich es angebracht, 
nochmals einen Schritt weiter 
zurück zu schauen, auf welcher 
Grundlage dieses Nutzerkoordi-
nationsverfahren überhaupt statt-
gefunden hat. Blicken wir kurz auf 
das Jahr 2014 zurück. Im Mai dieses 
Jahres haben wir, die Standke Ar-
chitekten, das Ergebnis des von der 
Schule in Auftrag gegebenen Vor-
projektes im Rahmen einer Schul-
vereinsversammlung präsentiert. 
Die Schule hat das Projekt sehr 
positiv bewertet, hat dann aber be-
schlossen, das Projekt in der Zwi-
schenzeit ruhen zu lassen und sich 
zuerst um die Sicherung der benö-
tigten finanziellen Mittel von 20,8 
Millionen Franken zu kümmern. 
2017 waren inzwischen etwa 70 % 
der finanziellen Mittel gesichert. 

Damit waren die Voraussetzungen 
gegeben, das Vorprojekt aus dem 
Dornröschenschlaf zu erwecken. 
Die Befragung der Nutzergruppen 
ist ein notwendiger Schritt, denn in 
diesen drei Jahren hat sich in dem 
lebendigen Umfeld der Schule Ei-
niges verändert. Wir haben damit 
die Ergebnisse von damals auf ihre 
Aktualität hin befragt.

Hat sich denn jetzt dadurch aus 
deiner Sicht das Projekt stark 
verändert?
Zuerst ist es so, dass das Vorprojekt 
von 2014 in seinen Grundzügen 
bestätigt und gutgeheissen wurde. 
Es gab keine grundsätzlichen Ver-
schiebungen. Das ist eine sehr 
wichtige Entscheidung, da man 
sonst den bisherigen Planungspro-
zess nochmals hätte aufrollen müs-
sen mit einem neuen Vorprojekt. 
Diese Bestätigung ist ein positives 
Ergebnis. Ein weiteres positives 
Ergebnis sehe ich darin, dass die 
Beteiligten durch die Lancierung 
der Befragung der Nutzergruppen 
wieder in das Projekt eingetaucht 
sind und damit eine Art geistige 
Revitalisierung des Projektes und 

Das Vorprojekt des Bauvorhabens « Verdichtung und Erweiterung » ist seit Juni abge-
schlossen. Bis Jahresende ist das Bauprojekt zu erstellen und einzureichen. Architekt 
Christoph Standke erklärt, was die Überarbeitung des Vorprojekts geändert hat.

Damit sind wir einen  
grossen Schritt weiter

der planerischen Ideen bewirkt 
haben. Genau das haben wir uns 
gewünscht. Bezüglich der grundle-
genden Veränderungen kann man 
zweierlei erwähnen, sie hängen zu-
sammen, es geht um die Themen 
Mittagstisch und Tagesbetreuung. 
Durch den inzwischen von euch 
benötigten zusätzlichen Platzbe-
darf für die Tagesbetreuung ist der 
damals vorgesehene Standort aus 
heutiges Sicht nicht mehr geeignet. 
Er ist zu klein. In dieser Situation 
ist die Idee entstanden, das Jakobs-
hüttli, die Tagesbetreuung, am der-
zeitigen Standort zu lassen und für 
den zusätzlichen Platzbedarf die 
Räume der Verwaltung einzuset-
zen. Diese wiederum wird dann 
im jetzigen Gemeinschaftsraum 
eingerichtet. Im Innern der beste-
henden Bausubstanz passiert also 
eine Rochade, die grosse Vorteile 
bietet aus verschiedener Hinsicht. 
Das Jakobshüttli kann sich vom 
jetzigen Standort am vertrauten 
Ort weiter entwickeln und die 
Administration, ein wichtiger An-
laufpunkt der Schule, kommt in 
die Nähe des Eingangsbereiches. 
Das zweite, mit der Vergrösserung 

der Tagesstruktur zusammenhän-
gende Thema ist die Grösse der 
Mensa, die aus heutiger Sicht als zu 
klein beurteilt wurde und die wir 
deshalb jetzt grösser planen. Das 
sind die zwei wichtigsten Verände-
rungen zum Vorprojekt von 2014. 

Haben sich weitere Konkretisie-
rungen bezüglich des Raumbe-
darfs der Schule bei der Über-
arbeitung des Vorprojekts von 
2014 ergeben?
Neben den vorhin erwähnten 
grundsätzlichen Veränderungen 
gibt es in allen anderen Bereichen 
Konkretisierungen, Präzisierun-
gen und Schärfungen. So hat sich 
bei der Planung der Fachklassen 
die räumliche Organisation so 
verändert, dass dort ein zusätz-
licher Praktikumsraum geplant 
wird. Der ursprünglich in diesem 
Bereich vorgesehene EDV-Raum 
wurde ausgelagert. Was wir auch 
als sehr erfreuliche Entwicklung 
sehen, ist die Umwidmung der 
Erweiterung des Klassentraktes B 
zu einem Oberstufenbereich. Im 
Vorprojekt von 2014 waren hier 
die Räume für die Tagesbetreuung 
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vorgesehen. Aus räumlicher Sicht 
birgt dieser Bereich ein tolles Ge-
staltungspotential, z. B. mit offenen 
Lernstrukturen.

Und was ist in den bisherigen 
Räumen der Naturwissenschaf-
ten vorgesehen?
Durch die Neubauten stehen im al-
ten Gebäude Räume zur Verfügung. 
Im Bereich der bisherigen Natur-
wissenschaften ist der EDV-Raum 
vorgesehen, es entstehen Arbeits-
räume für Lehrpersonen und Mehr-
zweckräume, die der gesamten 
Schule zur Nutzung zur Verfügung 
stehen. Die gesamten frei werden-
den Räume in der bestehenden 
Bausubstanz, ca. 400 Quadratme-
ter, haben wir den von der Schule 
benötigten neuen Räumen, ca. 500 
Quadratmeter, gegenübergestellt. 
In einer engen Zusammenarbeit 
mit der Nutzerschaft haben wir 
die Zuteilung der Räume optimiert. 
Einen Teil der Dif ferenz zwischen 
dem Bedarf und den zur Verfügung 
stehenden Räumen konnten wir 
durch eine Mehrfachnutzung der 
Räume abdecken.

Welche Bereiche der Schule wer-
den eigentlich durch die Nutzer-
gruppen abgedeckt?
Eigentlich reden wir bei den Nut-
zergruppen über den gesamten 
Schulorganismus. Konkret geht es 
von der Gruppe, die sich um den 
generellen Schulbetrieb kümmert, 
über die Verwaltung, den Sport-

und Bewegungsbereich und die 
Tagesgestaltung mit dem Jakobs-
hüttli. Weitere Bereiche sind die 
Mensa und die naturwissenschaft-
lichen Räume, die Küche für den 
Kochunterricht, die Hauswartung 
und der Oberstufenbereich. Mit 
all diesen Gruppen hat man sich 
zusammengesetzt und intensive 
Gespräche geführt, um abzuklären, 
ob das im Vorprojekt von 2014 Ge-
plante noch passt. 

Ist als Ergebnis dieser Arbeit 
jetzt eine Art zukünftige Raum-
übersicht entstanden?
Die Methodik und Mittel dieses 
Arbeitsschrittes sind natürlich 
sehr komplex. Planer, Fachleute, 
reden mit Laien, Nutzern, denn 
aus der Perspektive der Planer ist 
der Nutzer ein Laie. Für den Nut-
zer ist der Architekt natürlich der 
Laie. Da trifft man sich auf einer 
Art Zwischenebene und versucht, 
mit verschiedenen Arbeitsmitteln 
diese gegenseitige Laienschaft zu 
händeln. Dazu gehören zum Bei-
spiel die Checklisten, mit denen wir 
gearbeitet haben. Zum Abschluss 
des Vorprojekts von 2014 gab es 
für alle Interessierten die Möglich-
keit, über eine in der Eingangshalle 
aufgestellte Urne Rückmeldungen 
zum Stand des Projektes zu geben. 
Diese 40 bis 50 Beiträge zu ver-
schiedenen Themen haben wir in 
die Vorbereitungsunterlagen der 
Nutzerkoordination eingearbei-
tet. Im Gespräch mit den Nutzern 

wurden dann auf dem Hintergrund 
der vorbereiteten Unterlagen Ge-
sprächsnotizen und manchmal 
auch Skizzen angefertigt. Dazu 
gehört zum Beispiel ein Hinweis, 
an einer bestimmten Stelle die Tür 
etwas breiter zu planen. Diese An-
gaben sind zusammengefasst wor-
den und in ein vielseitiges Arbeits-
papier geflossen. Daraus ergab sich 
für uns die Grundlage zur Überar-
beitung des Vorprojektes.

Ist diese Überarbeitung des 
Vorprojektes inzwischen abge-
schlossen?
Ja, wir haben die Dokumentation 
zur abgeschlossenen Überarbei-
tung des Vorprojektes der Schule 
inzwischen übergeben.

Welche Perspektiven gibt es nach 
Abschluss der Überarbeitung zur 
Fortführung des Projektes?
Wir haben ja vor einiger Zeit die 
Übersicht über die ganze Planung 
des Bauvorhaben « Verdichtung 
und Erweiterung » in den Mittei-
lungen veröffentlicht. Inzwischen 
konnten einige Zahlen aktualisiert 
werden. Die Schulgemeinschaft hat 
nun die Ergebnisse der Überarbei-
tung des Vorprojekts zur Weiterbe-
arbeitung freigegeben. Das bedeu-
tet, dass wir unmittelbar mit der 
Arbeit des Bauprojekts beginnen 
können. So können wir im ersten 
Quartal 2019 das Baugesuch ein-
reichen. Parallel zur Prüfungszeit 
der Behörden wird dann an den 

Ausschreibungsplänen gearbeitet. 
2020 möchten wir dann planmäs-
sig mit den Bauarbeiten beginnen 
und diese bis zum Sommer 2022 
abschliessen. Über den Daumen 
gepeilt kann man sagen, dass 
jetzt ein Zehntel des Weges zwi-
schen dem Planungsbeginn und 
der Übergabe an die Nutzerschaft 
zurückgelegt ist. Dafür haben wir 
drei Jahre gebraucht. Für die ver-
bleibenden neun Zehntel bleiben 
uns vier Jahre, da kann man sich 
vorstellen, wie sich die Schlagfre-
quenz erhöhen wird.

Ich danke dir herzlich für das  
Gespräch und freue mich schon  

auf die Realisierung der  
verbleibenden neun Zehntel. 
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Verwaltung, Sekretariat,  
Lehrpersonen 
Sekretariat und Verwaltung zügeln 
in den Gemeinschaftsraum. Die 
Räume, wo heute Sekretariat und 
Verwaltung sind, stehen dann der 
Tagesbetreuung Jakobshüttli zur 
Verfügung. Aus den Räumen, in de-
nen heute die Materialien für den 
Physik- und Chemieunterricht gela-
gert sind, entstehen Arbeitsräume 
für Lehrpersonen.

Tagesbetreuung Jakobshüttli
Das Jakobshüttli bleibt am bisheri-
gen Standort, erhält zusätzlich die 
heutigen Räume von Sekratariat 
und Verwaltung, die in den Ge-
meinschaftsraum umziehen.

Metall- und Holzwerkstätten, 
Plastizieren, Dachterrasse
Die Metall- und Holzwerkstätten 
erhalten einen Teil des bisherigen 
Förderzimmers als Büro. Für das 

Plastizieren gibt es einen neuen 
Raum. Den heutigen Plastizierraum 
übernimmt die Metallwerkstatt.

Räume für Klassen 11 bis 13
Im 1. Stock entstehen ein Mehr-
zweckraum und Räume für die 
11. Klassen. Im 2. Stock sind das 
Arztzimmer und ein Gruppen-
raum geplant. Daneben liegen ein 
offener Lernbereich, die 12. Klassen 
und die 13. Klasse. 

Kochunterricht
Der Kochunterricht erhält einen 
neuen Raum am Ende des 1. Stocks 
im Erweiterungsbau. Ihm ist eine 
teilweise überdeckte Dachterrasse 
vorgelagert.

Lift
Der neue Lift macht die Schule 
barrierefrei, indem er Garage, Ein-
gangsbereich und alle Stockwerke 
verbindet.

Sekretariat/Verwaltung

Jakobshüttli Tagesbetreuung

 Lehrpersonen  EDV  Lift

 Büro Werkstätten

 Mensa / Küche

 Lager Physik/Chemie

Fachklassen Physik /Chemie  Arzt

Multifunktionsraum

 11. KlassenLernbereich

 Gruppenraum

 12. bis 13. Klassen

 Plastizieren

Zweite Turnhalle /Pausenplatz

 KochunterrichtErweiterung Werkstätten

Grafik des Vorprojekts 
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Mensa, Küche, Pausenplatz
Die Mensa mit der Küche liegt auf 
der gleichen Ebene wie der Ein-
gangsbereich der Schule und unter 
dem Platz des heutigen oberen Pau-
senhofes. Küche und Speiseraum 
berücksichtigen die wachsende Be-
deutung der Tagesstrukturen.

2. Turnhalle, Pausenplatz 
Die neue Turnhalle liegt gegenüber 
den Plänen vom Vorprojekt 2014 
leicht erhöht. Dadurch erhält sie 
mehr Tageslicht und ist barriere-
frei. Das Dach der Zweiten Turn-
halle steht als neuer Pausenplatz 
zur Verfügung.

Physik, Chemie, Lagerraum,  
EDV
Die Naturwissenschaften erhalten 
neue Fachklassen mit einem Raum 
für Experimente. Sie liegen über 
der neuen Mensa auf der Ebene 
des 1. Stocks. Der EDV-Raum zieht 
in den bisherigen Chemieraum um. 

 Lehrpersonen  EDV 

 Mensa / Küche

 Lager Physik/Chemie

Fachklassen Physik /Chemie

 12. bis 13. Klassen 11. Klassen

Zweite Turnhalle / Pausenplatz

Lernbereich

Gruppenraum

Multifunktionsraum

 Plastizieren  Kochunterricht
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Aus der Handarbeit hat im Laufe 
des letzten Schuljahres Muriel Ja-
schok ihren Einsatz an der Schule 
beendet. Meret Stebler-Winiger 
hat uns einige Monate im Malen 
unterstützt. Aus den Kindergärten 
verabschiedeten sich aus ihrem 
Praktikum Anaïs Lanz und Vivi-
ane Barbieri. Zum Schuljahresende 
verliess uns auch die Jahresprak-
tikantin des Jakobshüttli, Catarina 
Fernandes. In der Naturspielgruppe 
waren im vergangenen Schuljahr 
Mario Huber und Rebecca Hum-
mel tätig. Fernando Studer unter-
richtete für ein Jahr an der Ober-
stufe Biologie und Chemie.

Frances De Kruijf
Vor drei Jahren kam Frances De 
Kruijf als Studentin der Akademie 
für anthroposophische Pädagogik 
zu uns in die damalige Klasse 2 a. 

Vom ersten Tag an begegnete sie 
den Kindern mit ehrlichem Inter-
esse und grossem Einfühlungsver-
mögen. Die Kinder haben sie sofort 
in ihr Herz geschlossen. Frances De 
Kruijf übernahm nach nur kurzer 
Hospitationszeit kleine Unterrichts-
sequenzen und schon bald ganze 

Epochen. Sie arbeitete von Anfang 
an selbstständig und innovativ und 
konnte immer sofort selbstkritisch 
auf ihre Arbeit zurückblicken. Bei 
ihrem Einsatz hat es mich über-
haupt nicht verwundert, dass sie 
sehr schnell an Sicherheit und Er-
fahrung gewann. Für mich war ihre 
Präsenz ein Segen, hat sie doch im-
mer sofort gesehen und gespürt, wo 
sie gebraucht wurde. Wie oft kam 
ich ins Schulzimmer mit dem Ge-
danken, was ich noch zu tun habe – 
und es war schon erledigt! 

Wir konnten auf Augenhöhe zu-
sammenarbeiten und ich wiederum 
durfte auf ihr ehrliches Feedback 
meiner Arbeit und mir gegenüber 
bauen.

Bald hat sie in meiner Klasse den 
Englischunterricht ganz übernom-
men und sogar Formenzeichnen 
auf Englisch unterrichtet. Das war 
eine unglaublich wertvolle Erfah-
rung und ist unbedingt weiter zu 
verfolgen! (Immersionsunterricht)

Dieses vergangene Schuljahr 
wurde Frances De Kruijf als As-
sistenzlehrerin an unserer Schule 
angestellt. So hatte sie die Gele-
genheit, in verschiedensten Klas-

Wir danken allen unseren Mitarbeitenden, welche die Schule verlassen haben, für ihren 
Einsatz an der Schule und wünschen Ihnen für die Zukunft alles Gute und viel Freude 
mit Ihren neuen Aufgaben.

Verabschiedungen aus dem 
Kollegium
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senstufen Epochen zu unterrich-
ten, Lager zu begleiten, ein Acht-
klass-Spiel mitzuleiten und kranke 
Lehrpersonen zu vertreten. 

Zusätzlich zu ihrem festen 
Englischunterricht (auch in einer 
12. Klasse) war ihr Pensum sehr 
stark ausgelastet. Nie aber habe ich 
sie gereizt oder schlecht gelaunt er-
lebt, höchstens einmal etwas müde. 

Frances De Kruijf ist so aufge-
schlossen, herzlich und unkompli-
ziert! Wir sind traurig über ihren 
Weggang. Aber wenn man so jung 
ist, soll man reisen, noch viel An-
deres sehen und erleben. Darum 
gönnen wir ihr das von Herzen und 
wünschen ihr alles nur erdenklich 
Gute und Liebe. Wir hof fen, dass 
sie eines Tages an unsere Schule 
zurückkehren wird, denn wenn wir 

solche Menschen an unserer Schule 
haben, sind wir reich beschenkt!

Andrea Kaufmann,
Klassenlehrerin Unterstufe

Andrea Schall
Andrea Schall kam vor 13 Jahren an 
unsere Schule, um in der Mittelstufe 
die Leitung der Blockflötengruppe 
zu übernehmen. Jeder kann sich 
sicher vorstellen, dass diese Auf-
gabe sehr viel Enthusiasmus und 
Freude an der Arbeit mit Jugendli-
chen braucht. Andrea begleitete ihre 
Gruppe durch viele Hochs und Tiefs 
und schaff te es, ihre Schülerinnen 
und Schüler immer wieder so zu 
motivieren, dass diese auf ihre Auf-
tritte bei den Mittelstufenkonzerten 
mit Stolz zurückblicken konnten.

Liebe Andrea, ganz herzlichen 
Dank für die vielen Jahre kons-
truktiver Zusammenarbeit und 
viel Erfolg auf Deinem weiteren 
Lebensweg.

Klaus Jacobeit und Katrin Felber, 
Musiklehrer

Brigitta Coenen
Brigitta Coenen hat in den letzten 
fünf Jahren als Förderlehrerin an 
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unserer Schule gewirkt. Sie hat 
viele Schüler aller Altersstufen un-
terstützt, von anfänglichen Schwie-
rigkeiten bei den Buchstaben und 
Zahlen bis hin zur Unterstützung 
der 12.-Klassarbeiten. Sie konnte 
dabei auf einen grossen und viel-
seitigen Erfahrungsschatz zurück-
greifen, den sie sich in vielen Jah-
ren als Klassenlehrerin und durch 
zusätzliche Ausbildungen erarbei-
tet hatte. 

Die Pädagogik Rudolf Steiners 
und die Hintergründe, die zu 
Schwierigkeiten beim schulischen 
Stoff führten, interessierten Brigitta 
Coenen immer sehr und sie stand 
im regen Austausch mit den För-
derlehrerinnen, den Therapeuten 
und Klassenlehrpersonen. Das 
Wohl der Schüler und Schülerin-
nen war für sie immer zentral und 
in ihrer Arbeit spürbar und so fan-
den immer wieder interessante und 
tiefgreifende Gespräche über die 
Wirksamkeit unserer Pädagogik 
statt.

Neben der Arbeit mit den 
einzelnen Schülern war Brigitta 
Coenen auch jedes Jahr an der 
Aufnahme der neuen Erstklässler 

beteiligt und prüfte mit ihren Kol-
leginnen und Kollegen umsichtig 
und mit grosser Sorgfalt die Schul-
reife der Kinder.

Die pädagogische Arbeit des 
Kollegiums war ihr immer ein gros-
ses Anliegen und so stellte sie in 
eindrucksvollen Vorträgen zu ver-
schiedenen Themen immer wieder 
ihr Wissen den Kolleginnen und 
Kollegen zur Verfügung.

Nun durfte Brigitta in den wohl-
verdienten Ruhestand gehen und 
wir wünschen ihr für die kom-
mende Zeit alles Gute!
Anna Bammerlin und Rebekka Duttle,

Förderlehrerinnen

Claudia Zäslin
Im Frühjahr beendete Claudia 
Zäslin ihre aktive Lehrertätigkeit 
als Klassenlehrerin bei uns. Ihre 
Verbindung zur Rudolf Steiner 

Schule Basel wurde mit ihrer ei-
genen Schulzeit (1961 – 1973) ge-
knüpft. Diese zwölf intensiven 
Schuljahre beschreibt sie selbst als 
richtungsweisend für ihr späteres 
Leben. Mit Begeisterung nahm sie 
die verschiedenen Inhalte auf und 
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fühlte sich dabei der Musik und 
der Malerei besonders nahe. Diese 
Kraft- und Besinnungsquellen be-
wahrte sie sich auch im Erwach-
senenalter. Nach pädagogischen 
Studien in Liestal und Südeng-
land übernahm sie 1978 eine erste 
Klasse in Strasbourg. Im Jahr 1983 
folgte sie einer Anfrage der Rudolf 
Steiner Schule Basel und über-
nahm hier eine erste Klasse. Bis 
zu ihrer Pensionierung begleitete 
sie ihre Schülerschaft mit tiefem 
Verständnis der Waldorf-Pädago-
gik und einem immer reicher wer-
denden Schatz der Erfahrungen.
Unser Dank gilt 35 Jahren Lehrer-
tätigkeit, aber auch intensiver Mit-
arbeit in Schulführungsaufgaben. 
So stand sie unter anderem dem 
Bazar- und Flohmarktteam zur 
Seite, übernahm Leitungsaufgaben 
der Schule, plante Jahresfeste und 
Schulfeiern, unterstütze aktiv die 
Weihnachtsspiele, führte Aufnah-
megespräche und begleitete pensi-
onierte Lehrkräfte mit grosser An-
teilnahme. Mit ihrer Pensionierung 
ist in ihr der Wunsch gewachsen, 
ihren grossen Erfahrungsschatz 
an die jüngere Lehrergeneration 
zu verschenken. Wir wünschen ihr 
für die Zukunft viele Momente der 
Freude und des Glücks mit ihrer 
Familie in Brasilien, ihren Freun-
den in Afrika, ihrer Musik, ihrer 
Malerei, ihren Freunden in Basel 
und aller Welt.

Heidi Gasser, 
Klassenlehrerin Unterstufe

Daniel Länger
Wie Ihr vielleicht schon festgestellt 
habt, arbeitet Daniel Länger nicht 
mehr bei uns im Hauswartteam. 
Ende Januar dieses Jahres hat er die 
Schule auf eigenen Wunsch verlas-
sen, damit er sich vermehrt um sei-
nen Bauernhof und um seine Tiere 
kümmern kann. Für seine Projekte 
und seine Ausbildung brauchte 
er mehr Freiraum. Deswegen ent-
schloss er sich, seine Arbeitsstelle 
bei uns aufzugeben.

Dies haben wir sehr bedauert, 
denn es verliess uns ein angeneh-
mer Arbeitskollege, der uns mit 
Freude und Einsatz bei der Arbeit 
unterstützte. Auch bei unseren 
Schulkindern und bei den Eltern 
war Daniel sehr beliebt und wurde 
durch seine of fene und stets lustige 
Art sehr geschätzt. 

Wir hof fen, dass alles so klappt, 
wie er sich das vorstellt, und wün-
schen ihm auf seinem weiteren 
Weg viel Erfolg. Danke Daniel!

Deine Hauswartskollegen
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Dirk Sandhofer
Dirk Sandhofer kam unmittel-
bar nach seiner Ausbildung zum 
Waldorf lehrer auf das Schuljahr 
2016/17 zu uns an den Jakobsberg 
und übernahm eine 1. Klasse als 
Klassenlehrer.  Zu Beginn des ver-
gangenen Schuljahres (2017 / 18) 
entschloss sich Herr Sandhofer, in 

Übereinstimmung mit der Schul-
führungskonferenz, unsere Schule 
wieder zu verlassen. Wir bedanken 
uns für seine Arbeit und wünschen 
ihm alles Gute auf seinem weiteren 
Lebensweg.

Johannes Kartje, 
Klassenlehrer Unterstufe

Jorin Charlton
Nach einem reichen Arbeitsleben 
schenkte uns Jorin Charlton seine 
letzten beiden Jahre vor der Pen-
sionierung.  Er hat mit grosser Er-
fahrung, reicher Ideenvielfalt und 
selbstloser Hingabe Kinder mit 
besonderen Bedürfnissen beglei-
tet und gefördert. Die Menschen-
kunde Rudolf Steiners ist ihm gros-
ses Anliegen und so belebte er mit 
Beiträgen den Unterricht und auch 

die Arbeit mit Eltern und KollegIn-
nen. Unermüdlich hat er Aufgaben 
übernommen, denen er sich ohne 
Aufregung und in aller Bescheiden-

heit annahm.
Noch steht die offizielle Ver-

abschiedung aus, da Jorin Charl-
ton im laufenden Schuljahr einer 
Klasse als Religionslehrer erhalten 
bleibt. An dieser Stelle danken 
wir ihm schon jetzt für seinen so 
vielfältigen Einsatz und für seine 
grosse Begeisterung an der Päda-
gogik Rudolf Steiners. 

Barbara Dominitz, 
Klassenlehrerin Unterstufe

Kirsten Feind
Kirsten Feind kam vor vier Jahren 
zur Verstärkung des Mittelstufen-
kollegiums an unsere Schule. Im 
Schulhaus fiel sie durch ihre grosse 
Geduld, aber auch durch ihre be-
harrliche Konsequenz bezüglich ih-
rer eigenen Klasse auf. Es gelang ihr, 
zu den Jugendlichen eine enge Be-
ziehung aufzubauen und dadurch 
diesen eine verlässliche Lehrperson 
zu sein, die sich auch der persön-
lichen Probleme der Schülerinnen 
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und Schüler annahm. Diese Ver-
lässlichkeit zeigte sich auch in ihrer 
Pflege der Mittelstufenkonferenz. 
Als Leiterin behielt sie immer das 
Grosse und Ganze im Auge, führte 
mit Konsequenz und viel Humor. 
Wenn nötig, wusste sie genauso 
konsequent dieses junge Organ 
unserer Schule zu schützen. Eine 
andere Seite zeigte sich darin, dass 
in ihr eine grosse Neugierde lebt, 
Neues zu entdecken und ferne Län-
der zu bereisen. Während sie die 
erste, geschilderte Seite in den ver-
gangenen Jahren konsequent ver-
folgte, stellte sie die andere solange 
zurück, bis sie ihre Klassenführung 

abgab und sich die andere «Seele in 
ihrer Brust» wieder mit Macht mel-
dete. Dies führte dazu, dass sie die 
Segel raff te, um mit ihrer Familie 
neuen Abenteuern entgegenzuse-
geln. Wir wünschen ihr dabei viel 
Glück und Freude!

Jan Wenger,  
Klassenlehrer Mittelstufe

Mevlude Mustafi
Mevlude Mustafi nahm an unserer 
Schule viele Aufgaben wahr, bevor 

sie 2016 Klassenlehrerin der neuen 
Ersten Klasse wurde. Lange hatte 
sie sich auf diese Aufgabe vorbe-
reitet, auch an unserer Schule. Mit 
Liebe und Begeisterung ergriff sie 

die neue grosse Aufgabe. Nach ei-
nem guten Einstieg erwies sich die 
angenommene Herausforderung 
komplexer als erwartet. Wie in je-
der Klasse gab es Fragestellungen, 
die nicht alleine bewältigt werden 
können. Die Mentorin und viele 
Kollegen unterstützen Mevlude 
Mustafi, die jede Anregung gerne 
aufnahm. Es war immer sehr an-
genehm mit ihr zu sprechen und 
zu arbeiten. Sie hörte konzentriert 
zu und blieb auch bei schwierigen 
Gesprächen stets ausgeglichen und 
freundlich. Mit ausserordentlicher 
Ruhe begegnete sie Turbulenzen in 
ihrer Klasse, verlor nie die Geduld, 
hatte stets ein Lächeln für jeden. 
Sie liebte «ihre» Kinder und wurde 
und wird von ihnen geliebt. Die 
Ansprüche, denen Mevlude Mustafi 
gerecht werden musste, stiegen in-
des immer weiter an. Auch Eltern 
begannen sich zu sorgen, trotz der 
gegenseitigen Liebe von Kindern 
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und Lehrerin. In einem längeren 
Prozess suchten Mevlude Mustafi, 
die Schule und die Eltern nach dem 
richtigen Weg. Daraus ergab sich, 
dass sie ihre Klasse im Frühjahr 
2018 an Frau Wernitsch übergab. 

Wir danken ihr sehr für die ge-
leistete Arbeit, die konstruktiven 
Gespräche, ihren Mut, ihre Auf-
richtigkeit und ihre Liebe zu ihren 
Schülern und Schülerinnen. Wir 
danken auch, dass sie das Turnen in 
den 3. Klassen weiterhin mit Freude 
und Geschick unterrichtet hat. 

Für ihren weiteren Lebensweg 
wünschen wir Mevlude Mustafi 
alles Gute. Neue Aufgaben stehen 
bereits an! Wir haben viel von ein-
ander gelernt! Danke.

Christina Blum,
Fachlehrerin Französisch 

Stephen Kicey
Vor genau zehn Jahren trat Stephen 
Kicey als Mathematiklehrer in un-
ser Oberstufenkollegium ein. Nach-
dem er seine Kindheit und Jugend-
zeit in der Nähe von New York 
City verbracht hatte, war er nach 
seinem Mathematikstudium in die 
Schweiz gekommen, um hier ein 
weiteres Studium in Eurythmie und 
das Lehrerseminar abzuschliessen. 
Nach langen Jahren als Lehrer in 
verschiedenen Steiner-Schulen in 
der Ostschweiz stellte er nun un-
serer Schule seine vielfältigen Er-
fahrungen und Kenntnisse ganz zur 
Verfügung, hauptsächlich für die 
Mathematik in der Oberstufe, da-

neben auch regelmässig im Com-
puterunterricht in den 10. Klassen, 
und zeitweise unterrichtete auch 
er als Native-Speaker verschiedene 
Gruppen im Englischen. Daneben 
nahm er selbstverständlich regen 
Anteil am gesamten Schulleben. 
Manche jüngeren Schüler werden 
ihn als den freundlichen Hirten 
im Weihnachtsspiel in Erinnerung 
haben, der das merkwürdige Alt-
deutsch mit einem feinen amerika-
nischen Akzent spricht. 

Im Bereich der Eurythmie 
konnte er allerdings an unserer 
Schule nicht unterrichten, auch 
wenn er sich das gewünscht hatte. 
Sein übriges Pensum war einfach 
zu umfangreich.

Umso mehr wünschen wir ihm 
nach Erfüllung seiner reichlichen 
pädagogischen Tätigkeit, die wir 
ihm herzlich verdanken, dass er 
sich der Eurythmie und Heileuryth-
mie nun viele Jahre mit Freude wid-
men kann.

Bernd Gerold,
Mathematik Oberstufe

Tanja Boss
Tanja Boss war während etwas 
mehr als fünf Jahren Teil des Sekre-
tariatsteams. Sie war oft Erstkon-
takt am Telefon, im Sekretariat und 
bei besonderen Bedürfnissen der 
Kinder. Sie war die Absenderin der 
Ranzenpost-Mails und zuständig 
für allgemeine Sekretariatsarbei-
ten. Ende Juli hat sie uns verlassen, 
um sich einer neuen Aufgabe zu 
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widmen. Wir bedanken uns herz-
lich bei ihr für die vielgeschätzte 
Mitarbeit und wünschen ihr für die 
Zukunft alles Gute.

Ursula Schaub, 
Sekretariat

Adriana Cecilia Martinez Roten
Fast sieben Jahre, von August 
2011 bis Ostern 2018, unterrich-
tete Adriana Cecilia Martinez das 
Wahl-Schwerpunktfach Spanisch 
an unserer Schule.

Mit viel Engagement gelang es 
Frau Martinez, die SchülerInnen 
der 10. bis 12. Klasse für diese Spra-
che zu begeistern und sie führte sie 
vom Anfängerstatus bis zum Ma-
turaniveau. Sie hat sich nun mit ei-
nem weinenden Auge entschlossen, 
ihren Unterricht in andere Hände 
weiterzugeben, um mehr Kraft und 
Zeit für ihre mittlerweile drei eige-
nen Kinder zu haben.  Wir danken 
Frau Martinez herzlich für ihren 
grossen Einsatz und wünschen ihr 
und ihrer Familie alles Gute.

Heidi Schaffner,  
ehemaliges Mitglied des 
Fremdsprachkollegiums
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Während des vergangenen Schuljahres und zu Beginn des neuen haben wir in ver-
schiedenen Bereichen durch neue Mitarbeitende Verstärkung erhalten. Wir haben sie 
gebeten, sich selber vorzustellen.

Sandra Bloch, 
Mitarbeiterin im Sekretariat
Nach zwölf Jahren Rudolf Steiner 
Schule am Jakobsberg machte ich 
eine kaufmännische Ausbildung 
und arbeitete in der Baubranche 
und in einer sozialen Institution. 

Nach einer Familienzeit mit zwei 
Söhnen folgten eine Eurythmie- 
und Heileurythmieausbildung, 
Bühnentätigkeit in Ensembles in 
Deutschland und Ägypten, Kurse, 
Vertretungen, Eröffnung einer Heil-
eurythmie-Praxis. Die letzten fünf 
Jahre leitete ich das Sekretariat der 
FOS in Muttenz. Seit Juni bin ich 
Mitarbeiterin im Sekretariat, dane-
ben arbeite ich als Heileurythmis-
tin am Mayenfels. Ich freue mich 
sehr auf die Arbeit im Team und an 
«meiner» Schule, mit der ich seit fast 

einem halben Jahrhundert verbun-
den bin, als Schülerin, Schulmutter, 
Vertretung für Eurythmie und Hei-
leurythmie und nun als Sekretärin.

Aglaia Peters,  
Klassenlehrerin 1. Klasse
Geboren bin ich in Kirchzarten im 
Breisgau und nun führt mich mein 
Weg wieder in diese Gegend. Nach-
dem ich viele Jahre in Norddeutsch-
land als Eurythmielehrerin gearbei-
tet habe, wollte ich sehr gerne eine 
Klasse führen als Klassenlehrerin. 
Dieser Wunsch ist nun in Erfüllung 
gegangen.

In meiner Kinderzeit war es ein 
grosses Ereignis, einmal im Jahr die 
Basler Fasnacht zu erleben, und 
jetzt darf ich in dieser besonderen 
Stadt arbeiten und kann meinen 
Kindern, die schon 15 und 17 Jahre 

Vorstellungen der neuen  
Mitarbeitenden

alt sind, hier alles zeigen.
Mit meiner 1. Klasse hatte ich 

schon eine wunderschöne Einschu-
lungsfeier und freue mich sehr da-
rauf, mit den Kindern gemeinsam 
alles neu zu entdecken!

Anita Ganter,  
Handarbeit 1. und 7. Klasse
Ich bin in Riehen aufgewachsen, 
wo ich nach zwölf Schuljahren 
den Vorkurs an der Schule für 
Gestaltung besuchte. Anschlie-
ssend entschied ich mich für die 

Textilfachklasse zur Ausbildung 
als Designerin für Druck und Ge-
webe in Basel. Nach Abschluss der 
Ausbildung zog ich es vor weitere 
Praktika zu machen, um den Beruf 
von verschiedenen Seiten ken-
nenzulernen. Dadurch gelangte 

ich ins Glarnerland nach Mitlödi 
in die Seidendruckerei und nach 
Paris zu Hargitai. Von da an war 
ich freischaf fende Textildesignerin 
und begann meine Wanderjahre. 
Ich entwarf zweimal pro Jahr Mö-
belstoffkollektionen, daneben hatte 
ich das Glück bei mehreren Sgraf-
fito-, Fassadenmalerei- und Stukka-
turaufträgen von Steivan Liun Könz 
mitzuarbeiten. Die Auslandaufent-
halte in einer Keramikmanufaktur 
in Südfrankreich, bei Hans Falk in 
Stromboli und ein Jahr in Helsinki 
an der Kunsthochschule bereicher-
ten mein Weltbild. Nach einem Jahr 
Mitarbeit bei Restauratoren im 
Jenny Schloss Thalwil zog es mich 
bis in den Jemen, wo ich letztend-
lich vier Jahre verbrachte. Ich hatte 
einen kleinen Auftrag von der Pro 
Helvetia und arbeitete an einer ei-
genen Sammlung von Qadadmus-
tern. Diese Studien fanden dieses 
Jahr einen Abschluss in meiner 
umfangreichen Diplomarbeit des 
Handarbeitsseminars.

Nach der Rückkehr aus dem Je-
men lernte ich meinen Mann ken-
nen und wir zogen nach Cremona 
(Italien), wo wir zusammen die 
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Geigenbauschule besuchten. Die 
Kinder kamen zur Welt und lernten 
auf der Piazza vor dem Dom laufen. 
2005 kehrten wir in die Schweiz zu-
rück. 2012 wagten wir den Sprung 
in die Selbstständigkeit. Ich küm-
merte mich um unsere Kinder und 
Tageskinder, die unsere Familie be-
reicherten. Zusätzlich übernahm 
ich Arbeiten im Geigenbauatelier. 
Das Interesse an der Anthropo-
sophie, am Zusammenhang von 
Tätigkeit, Entwicklung und Men-
schenkunde gaben den Ausschlag 
das Handarbeitsseminar in Basel zu 
absolvieren. Zeitgleich begann ich 
mit Vertretungen in der Innen- und 
Aussenspielgruppe des Jakobsbergs. 
Nun freue ich mich auf die Heraus-
forderung, jungen Menschen be-
gegnen zu dürfen und ihnen Erfah-
rungen, Fertigkeiten und Erlebnisse 
mitzugeben, die auf ihren Entwick-
lungswegen Spuren hinterlassen.

Beate Lanz 
Eurythmielehrerin
Im Rahmen meines Eurythmie-
studiums lernte ich die Schule am 
Jakobsberg kennen. Dank der ver-
schiedenen Praktika, die ich hier 
in Basel an der Schule absolvierte, 
entstanden schöne Kontakte zu 
einzelnen Lehrkräften. So war es 
dann Claire Wyss, die mich fragte, 
ob ich sie während ihrem Freijahr 
vertreten möchte. Dieses Angebot 
kam mir sehr gelegen, da ich nach 
neun intensiven Arbeitsjahren als 
Eurythmielehrerin, Heileuryth-

mistin und Theaterpädagogin an 
der Rudolf Steiner Schule in Solo-
thurn beschlossen hatte, Solothurn 
zu verlassen, um meine freie Pra-
xistätigkeit als Heileurythmistin 
auszubauen.

Ich freue mich, mit einem klei-
nem Pensum Eurythmie in einer 6. 
und 7. Klasse für ein Jahr als Stell-
vertretung an der Rudolf Steiner 
Schule Basel zu arbeiten.

Julia Bauer, 
Flötenensemble Mittelstufe
Geboren bin ich in einer anthropo-
sophischen Klinik in Filderstadt bei 
Stuttgart. Aufgewachsen in einem 
kleinen Dorf inmitten der Schwä-
bischen Alb habe ich früh die Nähe 
zur Natur und das Prinzip der Ein-
fachheit schätzen und lieben gelernt. 
Neben der Musik lag mir immer 
schon die Bewegung am Herzen. So 
habe ich während meines 10-jähri-
gen Blockflötenunterrichts auch 
klassisches Ballett getanzt. Später 
und bis heute kam dann das Inte-
resse fürs Wandern, Schwimmen, 
Mountainbike fahren und Erholen 
hinzu. Eine kurze, aber intensive 
Zeit habe ich im Wettkampfteam 

im Boxclub Basel verbracht. Dort 
habe ich auf eine andere Art ge-
lernt, mich und meine Grenzen zu 
erfahren, aber auch Widerstände zu 
bewältigen. Für mich war das Boxen 
eine andere Form des Tanzes.

Nach dem Musikstudium in Frei-
burg in Breisgau mit den Hauptfä-
chern Oboe und Rhythmik führte 
mich mein Weg 2009 nach Basel, 
um dort an der Schola Cantorum 
Basiliensis historische Auffüh-
rungspraxis bzw. Barockoboe zu 
studieren. Meinen Abschluss absol-
vierte ich 2011 mit Auszeichnung. 
Anschliessende lange Konzertrei-
sen führten mich durch ganz Eu-
ropa, Asien und Australien. 

Grosse Freude bereitete mir im-
mer schon das Unterrichten. Schon 
seit meiner Schulzeit habe ich Kin-
der im Fach Blockflöte unterrichtet, 
später dann, neben meiner Tätig-
keit als freischaffende Musikerin, 
verschiedenste Altersgruppen in 
Rhythmik und Instrumentalunter-
richt. Unter anderem hat mich dies 
an die Freie Musikschule Basel ge-
führt, in der ich den Anschauungen 
Rudolf Steiners wieder näher rü-
cken durfte. Der Schulmusik-Kurs 
mit Peter Appenzeller bleibt mir 
bis heute sehr eindrücklich in 
Erinnerung.

Seit meinem Rhythmikstudium 
(nach Émil Jaques-Dalcroze) lege 
ich meinen Schwerpunkt auf be-
wegtes Lernen und versuche den 
Menschen immer ganzheitlich zu 
betrachten. Musik bewegt und be-

rührt. Musik ist eine Sprache, die, 
wenn man sie beherrscht, Unsag-
bares zum Ausdruck bringt. Musik 
ist auch ein unglaublich wertvol-
les Gut unserer Kulturen. Dies zu 
vermitteln, Freude, musikalische 
Fähigkeiten und ein Verständnis 
gegenüber dieser Vielfalt, ist mir 
besonders wichtig.

Vor zwei Jahren habe ich mein 
Studium an der Pädagogischen 
Hochschule Basel für Sekundar-
stufe I mit den Fächern Musik, 
Sport und Englisch begonnen und 
unterrichte parallel in den Fächern 
je nach Bedarf. Ebenfalls vor zwei 
Jahren durfte ich auch diese Schule 
kennenlernen und habe für ein Jahr 
Andrea Schall und Georg Jost in ih-
rer Arbeit mit dem Blockflötenen-
semble unterstützt. Die Rudolf Stei-
ner Schule ist ein Raum, der Platz 
für Gestaltung bietet, und Möglich-
keiten für jeden Einzelnen etwas 
daraus zu entwickeln und entste-
hen zu lassen. Ich freue mich sehr, 
diese Arbeit wieder aufzunehmen, 
auf das Miteinander mit den Schü-
lern und Lehrpersonen. Ich freue 
mich, wieder ein kleiner Teil dieses 
Gestaltungsprozesses zu sein.

Gabriela Held,  
Klassenlehrerin 3. Klasse
1961 wurde ich in Valparaiso / Chile 
geboren, vier Jahre später zogen 
meine Eltern nach Süddeutschland 
zurück. Dort wuchs ich mit meinen 
fünf Geschwistern in ländlicher 
Umgebung heran. Als Lehrerehe-
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paar zog es meine Eltern in eine 
deutsche Schule nach Holland, 
später nach Hannover, wo ich 
mein Abitur machte. – Auch ich 
entschied mich Lehrerin zu wer-
den und ging nach Witten ans Leh-
rerseminar, um Klassenlehrerin zu 
werden. – Als mir die Leitung in 

einem neugegründeten integrati-
ven Waldorfkindergarten angebo-
ten wurde, wechselte ich gern. – In 
meinem 49. Lebensjahr schien mir 
ein Wechsel zur Schule geboten. 
Ich übernahm in der Waldorf-
schule Freiburg-Wiehre eine erste 
Klasse, die ich bis zur sechsten 
führte. Nun freue ich mich, Klas-
senlehrerin in Goetheanum-Nähe 
in Basel zu sein.

Marco Colombo,  
Biologie 13. Klasse
Ich unterrichte ab diesem Schuljahr 
neu die 13. Klasse im Grundlagen-
fach Biologie und werde für die 
entsprechenden Schülerinnen und 
Schüler dann im zweiten Halbjahr 
auch den Ausbildungsteil Biologie 
des Schwerpunktfachs Biologie/
Chemie übernehmen.

Ich unterrichte parallel zu mei-
nem Engagement an der Rudolf 
Steiner Schule Basel ebenfalls an 
den Gymnasien Laufen und Mün-
chenstein, freue mich aber beson-
ders, dass ich hier nicht Lehrer 
und gleichzeitig Prüfer sein muss, 
sondern mich sozusagen als Coach 
ganz dem Ziel des möglichst guten 
Abschneidens an der Eidgenössi-
sche Maturitätsprüfung widmen 
kann.

Mein fachlicher Hintergrund ist 
der eines Evolutionsbiologen. Ich 
habe meine gesamte Ausbildung 
an der Universität Basel absolviert, 
wo ich dann auch meine Disserta-
tion über den Entstehungsprozess 
Ostafrikanischer Buntbarsch- und 
Antarktischer Eisfischarten verfasst 
habe. Vor allem die damit verbun-
denen Reisen nach Afrika haben 
mich geprägt und ich kehre bis 
heute gerne an die Orte meiner 
Forschungsreisen zurück.

Ich hoffe, etwas von meiner Be-
geisterung für die lebendige Natur, 
von der auch wir Menschen alle 
ein Teil sind, weitergeben zu kön-
nen und freue mich ungemein auf 
meine neue Aufgabe!

Marco Wildhaber 
Hauswartteam
Ich gehöre seit dem ersten April 
dem Team der Hauswarte an. Eigent-
lich bin ich durch Zufall auf ein Stel-
leninserat gestossen und siehe da 

… Ich werde in den Schulmitteilun-
gen als neuer Mitarbeiter der Schule 

vorgestellt. Aufgewachsen bin ich 
in Pfef fingen und wohne dort seit 
vier Jahren wieder unter selbiger 

Adresse,  mit meiner Partnerin. Be-
ruflich habe ich nach meiner Ausbil-
dung zum Landschaftsgärtner auch 
auf dem Bauhauptgewerbe Erfah-
rungen gesammelt, bevor ich selbst-
ständig als Gärtner tätig wurde. Mit 
der Anstellung in der Rudolf Steiner 
Schule im 50%-Pensum kann ich 
weiterhin meinem Beruf nachge-
hen. Zu meinen Hobbys zähle ich 
die Fasnacht, bei der ich zuletzt als 
«Schnitzelbänggler» unterwegs war. 
Den Schwingsport verfolge ich seit 
meiner Demissionierung als Techni-
scher Leiter der Nachwuchsschwin-
ger nur noch als Zuschauer. Im Üb-
rigen freue ich mich auf unseren 
Jass-Abend jeweils montags. Wenn 
Sie sich noch ein genaueres Bild 
von mir machen möchten, finden 
Sie mich meistens in der Werkstatt.

Marion Dürr,  
Förderlehrerin
Nach 21 Jahren Waldorfschule Nür-
tingen und zuletzt auch Esslingen 
bin ich in das schöne Wiesental 

gezogen und arbeite nun als För-
derlehrerin hier in Basel.

Ich war Klassen-, Kooperations-, 
Förder- und Oberstufenlehre-
rin und besonders lagen mir das 
Turnen und die Musik am Her-
zen. Aus serdem habe ich Musi-
calprojekte mit der Oberstufe und 
Klassenspiele in Klasse 8 und 12 
gemacht.

Das einzelne Kind bzw. der Ju-
gendliche steht im Mittelpunkt all 
dieser Arbeit und nun möchte ich 
als Förderlehrerin intensiver auf 
Einzelne schauen und zusammen 
mit Kollegen und Eltern unterstüt-
zend wirken.

Martin Allan,  
Chemie Oberstufe
Ich war schon Pfadileiter, Moleku-
larbiologe, Ehepartner und Vater 
von zwei wundervollen Kindern, 
Alpinist, Wissenschaftler, Haus-
mann und Bürger von Freiburg, 
Brig, Boston und Basel, bevor ich 
mich vor zwei Jahren entschied, 
Lehrer zu werden. Nun freue ich 
mich darauf, in der Oberstufe Che-
mie zu unterrichten: wir werden 
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lernen, «was die Welt im Inners-
ten zusammenhält», wie sich die 
Stof fe wandeln und was immer 
gleich bleibt; wenn wir Glück ha-
ben, entstehen dabei auch Rauch 
und Strom und der Geruch von 
Bananen.

Miriam Neuburger,  
Malen und Kunstgeschichte
Warum unterrichtest du an unserer 
Schule? – So lautete eine der Fra-
gen zu diesem Text. Na, der Liebe 
wegen! Ich liebe die Kunst, ihre 
Geschichte und den Unterricht mit 
Kindern und Jugendlichen. Schon 

während des Lehramtsstudiums 
der Fächer Deutsch und Bildende 
Kunst habe ich in Museen und am 
Theater gearbeitet, Kunstvermitt-
lung auf vielfältige Weise erprobt 

und sie viele Jahre als Lehrerin an 
Schulen in Deutschland verfeinert. 
Dann ging es nach Basel – der 
Liebe wegen! Diese Liebe hat uns 
zwei Töchter beschert und mit ih-
nen kam ich wieder in Kontakt mit 
etwas, das meine eigene Schulzeit 
prägte: Die Pädagogik Rudolf Stei-
ners. Sie hat uns alle bereichert. 
Und deshalb poliere ich jetzt täg-
lich total überzeugt meine rosa 
Brille und bin dankbar, dass ich 
unser Vollkornbrot mit etwas er-
werben darf, das ich liebe.

Maria Krischik, 
Klassenlehrerin 1. Klasse
Geboren und aufgewachsen bin 
ich in Gelsenkirchen im Ruhrge-
biet in Deutschland. Obwohl mich 
in diesen Lebensjahren die vielen 
Schornsteine und Fabriken des 
Kohlenpotts umgaben, verbrachte 
ich meine Kindheit mehrheitlich 
im grossen Garten meiner Grossel-
tern und war am liebsten draussen. 
Nach dem Abitur zog es mich 
zu den sozialen Berufen und ich 
probierte einige davon aus, bevor 
ich die Anthroposophie kennen-
lernte und in Witten-Annen die 
Ausbildung zur Waldorf lehrerin 
absolvierte.

Danach war ich als Klassenleh-
rerin in Dortmund und Neuwied 
tätig und entdeckte meine Liebe zu 
diesem wunderschönen Beruf. Eine 
andere Liebe hat mich dann in die 
Schweiz geführt, wo ich zunächst 
vor allem als Mutter unserer zwei 

Kinder tätig war. Nebenbei habe 
ich Malerei und Maltherapie stu-
diert. Als die Kinder grösser wur-
den und ihre Schulzeit an der Ru-
dolf Steiner Schule Münchenstein 
begann, engagierte ich mich dort 
zunächst als Mutter und schliess-
lich auch als Klassenlehrerin und 
Fachlehrerin für Malen und Zeich-
nen. Nachdem ich dort zehn Jahre 
tätig war und viele Schulprozesse 
mitgestalten durfte, zog es mich 
nun wieder zu einer grösseren 
Schule mit bewährten Strukturen, 
sodass ich mich zunächst vor allem 
dem Unterricht widmen kann. Nun 
freue ich mich sehr auf meine neue 
Aufgabe als Klassenlehrerin der 1 a.

Simone Eder,  
Handarbeit
Ich bin in Österreich geboren 
und aufgewachsen. Mein Kunst-
geschichtestudium trug mich von 
Graz nach Wien und im Rahmen 
eines Austauschjahres durfte ich 
auch Basel kennenlernen. Ich 
fühlte mich sehr wohl in Basel und 
schlussendlich bin ich hier geblie-
ben. Nun lebe ich schon seit mitt-
lerweile zwölf Jahren gemeinsam 
mit meinem Partner und unseren 
beiden Kindern hier in Basel.

Nach der Geburt meines ersten 
Kindes wollte ich mich beruf lich 
umorientieren. Mir wurde klar, 
dass ich gerne mit Kindern arbeiten 
möchte. Darum drückte ich noch-
mals die Schulbank und absolvierte 
die Ausbildung zur Fachlehrerin 

für Textiles Gestalten nach der 
Pädagogik von Rudolf Steiner hier 
in Basel. Die Freude an den vielen 
Möglichkeiten der Handarbeit wei-
tertragen zu können, liegt mir sehr 
am Herzen.

Letzten Januar durfte ich eine 
1. Klasse und eine 4. Klasse hier an 
der Schule übernehmen. Mittler-
weile bin ich hier gut angekommen 
und ich freue mich, meine Schüler 
bis zur 8. Klasse im Handarbeitsun-
terricht begleiten zu dürfen.

Nicoletta Stalder, 
Englisch Unterstufe
Seit diesem Jahr unterrichte ich 
Englisch auf der Unterstufe. Ich 
habe selber zwei Jahre in London 
gelebt. Nebst Primarlehrerin habe 
ich als bildende Künstlerin gearbei-
tet. Ich bin sehr naturverbunden, 
bin Imkerin, Pilzkontrolleurin und 
passionierte Gärtnerin. Ich singe 
auch sehr gerne.

Dies alles lasse ich wann im-
mer möglich in meinen Unterricht 
einfliessen.
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Marion Wernitsch,  
Klassenlehrerin 3. Klasse
Wenn mir jemand als junger Stu-
dentin und Mutter gesagt hätte, 
dass ich später mal Lehrerin würde, 
ich hätte ihn fassungslos ange-
schaut. Hab sogar absichtlich lauter 
Fächer studiert, die für eine Lehrer-
karriere nicht typisch sind: Soziolo-
gie, Politik/Ethnologie/Pädagogik, 
die mein Interesse für gesellschaft-
liche Entwicklung schon spiegelten.

 Als ich plötzlich alleinerziehend 
wurde, kam ich in eine existentiell 
brenzlige Situation und geriet so 
auf eine andere Spur, besuchte das 
legendäre, von Dr. Peter Gutten-
höfer und Manfred von Macken-
sen geführte Oberstufenseminar 
für Waldorf lehrer in Kassel. Das 
Schicksal liess es zu, dass ich dort 
als einzige Kandidatin ohne ver-
langten akademischen Abschluss 
mit Magister oder Diplom auf-
genommen wurde. Dies hat mir 
nicht den anthroposophischen 
Hintergrund erschlossen (der war 
vorher schon da), aber mir wurde 
dort – auch durch die lehrenden 
Persönlichkeiten – gezeigt, was je-
ner für das Leben und die Weiter-
entwicklung der Schüler, bedeuten 
kann. Ich erinnerte mich an meinen 
Deutschlehrer, der – im staatlichen 
Schulwesen – intuitiv das Gretchen 
im Faust und das Nibelungenlied 
behandelt hatte. Nachher gab ich 
ein Jahr lang Epochen in Oberstu-
fen für Deutsch/Geschichte und 
gelangte später in einer weiteren 

Schulung in Witten/Annen zu ei-
nem of fiziellen Klassenlehrdiplom 
(mit Steinhauen und Plastizieren 
als Nebenfach). Seitdem bekam 
ich immerzu Aufträge für verwaiste 
oder in einer Krise befindliche Klas-
sen, und war dazu an vielen Orten 
in Deutschland, hatte also so gut 
wie nie eine eher normale Situation, 
so wie man sich das denkt. Genau 
so bin ich kürzlich erst nach Basel 
für eine 2. Klasse geholt worden.

Seit 2013 bin ich in der Schweiz 
tätig, bis vor kurzem für eine 
Schule in der Ostschweiz. Ich habe 
hier keinerlei Anker oder persönli-
che Anbindung, bin aber nunmehr 
schon fast fünf Monate mit den 
Kindern vertraut geworden. Und 
wie das so ist beim Kleinen Prinzen 
(Saint-Exupéry), war das auch bei 
mir. Ich bin froh, dass ich eine mir 
Vertrauen schenkende Elternschaft 
angetrof fen habe, ohne deren Mit-
wirkung dieses äusserst kurzfristig 
gestartete Projekt niemals möglich 
gewesen wäre.

Ich habe eine ziemlich span-
nende, lustige und kluge Klasse, 
auf deren guten Willen ich bei aller 
Herausforderung inzwischen wirk-
lich zählen kann, und bin oft schon 
ziemlich stolz auf meine Truppe, 
die sich zunehmend von innen her-
aus entwickelt und die ihre eigenen 
Fähigkeiten zeigen kann.

Bei alledem gehört mein Herz 
noch meinen beiden wundervollen 
Töchtern und deren Familien.

Wir möchten gerne mit unseren ehemaligen  
Schülerinnen und Schülern in Kontakt bleiben
Seit einigen Jahren sind wir daran, die Adressen der Ehemaligen zu erfassen und zu 
aktualisieren.

Die Schule wird immer wieder angefragt, ob sie zum Einberufen einer Klassenzu-
sammenkunft die entsprechenden Kontaktdaten zur Verfügung stellen kann. Wir 
können Ihnen auch über ihre Email Adresse einen Newsletter oder Veranstaltungs-
hinweise zukommen lassen. 

Bitte melden Sie sich
Schicken Sie uns Ihre Kontaktdaten an die untenstehende Mailadresse. Sie können 
bei uns auch ihre bereits erfassten Daten erfragen oder eine Datensperre verlangen.

Wir versichern Ihnen, dass ihre Angaben ausschliesslich im Schulzusammenhang 
verwendet werden und nicht an Dritte weitergegeben werden.

Besten Dank für Ihre Hilfe.

Kontaktadresse
ehemalige@steinerschule-basel.ch
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Eine Woche im Juli. Eine gleichblei-
bende Kindergruppe. Zusammen-
sein von morgens bis abends. Ge-
meinsam spielen, essen, Geschich-
ten hören, einander wahrnehmen.
Am Abend den Arbeitstisch verlas-
sen und am Morgen all die bekann-
ten und liebgewonnenen Dinge 
wieder darauf vorfinden.
Ein Team sein.

Das war unsere erste Sommer-
ferienwoche im Jakobshüttli. Ganz 
und gar nicht so, wie wir sonst un-
seren Alltag leben. 

Natürlich, Rituale, Rhythmus, 
Wiederholung, Stabilität, Sicher-
heit, Geborgenheit … alles von 
uns wohl behütete und gepflegte 
«Lebensweisheiten».

Trotzdem, kein Tag folgt auf den 
nächsten, ohne dass sich nicht eine 
Kindergruppe neu zusammensetzt 
und wir den Stundentakt des All-
tags fühlen.

In dieser Ferienwoche war es 
anders!

Den ganzen Tag spielen wollten 
und konnten wir!

Die Zeit vergessen, eintauchen 
und zusammenbleiben.

Mit wenig viel erleben. Das Wet-

ter erleben. Heisse Sonne, herrliche 
Abkühlung unterm Wasserschlauch, 
ein Tanz in strömendem Regen.

Massen von Sand haben wir auf-
getürmt und Wassergräben gelegt.

Nebenbei, auch das war ein 
Spiel, die vielen auf dem Gelände 
verteilten Flusssteine wieder zu-
sammengetragen. Klar, dass wir sie 
gezählt haben!

Zur Stärkung gab es von Hand 
in den Mund reife Mirabellen vom 
nahen Baum und auf ging es, ahoi!, 
durchs wilde Meer, fernab vom si-
cheren Land.

«Wir kommen wieder», klang es 
leise durch den tobenden Sturm. 
Ich vertraute darauf … und tatsäch-
lich, pünktlich um zwölf, sassen 
all die hungrigen Seemänner und 
Kräuterhexen wieder zum gemein-
samen Mahl beisammen.

Die Tage flossen uns davon. Der 
Abend kam und wir staunten, wo 
all die vielen Stunden hingewan-
dert sind.

Aber morgen sehen wir uns wie-
der! Bis dann!

Es war eine gute Woche!
Fast zeitlos. Ein intensives Zu-

sammensein und Erleben vom 

Zum ersten Mal bot das Jakobshüttli, unsere schulergänzende Tagesbetreuung, in den 
Sommerferien eine Ferienwoche an für Kinder, die während der Schulzeit das Jakobs-
hüttli besuchen.

Ein neues Angebot  
des Jakobshüttli

Wir als Team und jedes Einzelnen 
selbst, der Teil dieser Gemeinschaft 
ist. Nur dann ist Gemeinschaft 
möglich, wenn die sozialen Fra-
gen darin Platz haben und bewegt 
werden.

Frohen Herzens sind wir nach 
einer erlebnisreichen Woche aus-
einander gegangen und freuen uns 
auf das nächste Mal!

Barbara Züger und Rahel Bräutigam, 
Jakobshüttli
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Interview mit Herbert Himmelstoß, ehemaliger Waldorfklassenlehrer, Kunsttherapeut 
und Suchtberater. Er ist von der Schule im September eingeladen worden, mit dem 
Kollegium, den Eltern und den zehnten und elften Klassen zu arbeiten. 

Thema Suchtprävention :  
Fähigkeiten kontra Konsum

Über welchen Weg bist du mit 
unserer Schule in Kontakt ge-
kommen?
Eva Diener, die Klassenbetreuerin 
einer 11. Klasse, hat mich angerufen. 
Sie hat von mir über Familienange-
hörige einer Oberstufenschülerin 
aus Göttingen gehört und die hat 
mein Angebot empfohlen. 

Wie bist du zu diesem Thema 
gekommen ?
Zu meinem Thema habe ich es erst 
gemacht, als ich an der Waldorf-
schule als Klassenlehrer tätig war. 
Als meine Klasse im 7. Schuljahr 
war, habe ich festgestellt, dass 
es von der Schule aus keine Prä-
ventionsarbeit zu diesem Thema 
gibt. Gleichzeitig haben sich die 
Schülerinnen und Schüler für al-
les Mögliche interessiert in diesem 
Alter: Alkohol, Zigaretten, Handys 
kamen auf, Computerspiele. Also 
habe ich ihnen eine Woche zum 
Thema Drogen angeboten. Dabei 
habe ich bemerkt, dass ich dazu 
sehr viele Erfahrungen aus meiner 
Jugend habe, allerdings nicht Er-
fahrungen, die ich selber gemacht 
habe, sondern über Freunde und 

Klassenkameraden. Ich war in mei-
ner Jugend in 13 verschiedenen 
Schulklassen. Dadurch kannte ich 
sehr viele Leute. Da war alles dabei, 
von Heroinsucht, Haschisch, Ma-
gersucht, die ganzen Essstörungen, 
Selbstmord. Alles, was Jugendthe-
men sind, habe ich breitgefächert 
in meiner Jugend miterlebt. Das ist 
die eine Seite, und die andere war, 
dass ich selber aussergewöhnliche 
Erlebnisse hatte, also ausserkör-
perliche Erlebnisse, oder extreme 
Naturerlebnisse, oder die Verstor-
benen erlebt habe. Da habe ich ge-
merkt, dass manche Erlebnisse, die 
Menschen mit Drogen haben, man 
auch ohne Drogen haben kann, 
und da sogar noch viel bewusster. 
Man kann lernen, diese Erfahrun-
gen handzuhaben. Ich hatte dann 
das Gefühl, das kann man verste-
hen, was da meinen Freunden mit 
den Drogen passiert.

Welche Elemente braucht aus 
deiner Sicht ein funktionsfähi-
ges Suchtpräventionskonzept an 
einer Rudolf Steiner Schule?
Das erste ist, dass sich jede Schule 
ein eigenes Konzept erarbeiten 

muss. Jede Schule hat andere 
Schülerinnen und Schüler, andere 
Lehrpersonen, andere Eltern. Die 
müssen zusammen sozusagen ih-
ren eigenen Schuh machen, der 
zu ihnen passt. Eine gute Voraus-
setzung an das Thema ranzugehen 
sehe ich darin, dass man nicht in 
Verboten denkt, sondern sich als 
Schulgemeinschaft erarbeitet: Um 
was geht es denn in unserer Päd-
agogik? Geht es vor allem darum, 
Wissen zu vermitteln oder geht es 
um Menschenbildung? Dass man 
den Lehrpersonen, den Eltern, den 
Schülerinnen und Schülern vermit-
telt, dass es wichtig ist, dass sich 
die Menschen entwickeln können. 
Drogen oder Konsum überhaupt ist 
nicht das, was den Menschen voran-
bringt. Zur Persönlichkeitsentwick-
lung gehört etwas anderes, nämlich 
Eigentätigkeit. Das muss man mit-
nehmen, wenn man ein Drogen-
konzept machen will. Am besten ist, 
wenn man dabei alle im Boot hat, 
also die Schülerinnen und Schüler 
dabei sind, die Eltern und die Lehr-
personen und dass man bei einem 
Drogenkonzept in erster Linie daran 
dankt, dass es ein Hilfskonzept ist 

und dass man mit den Schülerinnen 
und Schülern lernt, über diese The-
men zu sprechen nicht mit Verboten 
oder moralischem Zeigefinger.

Du bist im Laufe der Jahre zu 
einem Experten in dieser The-
matik geworden. Wie gelingt es 
dir, dieses immer wieder gleiche 
Thema neu zu greifen?
Es ist natürlich so, dass die Schüle-
rinnen und Schüler immer wieder 
Fragen stellen, und da tauchen häu-
fig neue Themen auf, neue Sicht-
weisen. Bisher war es für mich im-
mer so, dass jedes Jahr irgendwie 
ein neues Thema dazukam, oder 
ein neuer oder anderer Gesichts-
punkt. Es entwickelt sich also auch 
für mich ständig. Ich bin am Anfang 
ganz stark von der Wirkung der 
Drogen ausgegangen, dass man die 
verstehen kann, und inzwischen 
ist mein Schwerpunkt: was ist Per-
sönlichkeitsentwicklung? Was ist 
notwendig, dass ein Mensch sich 
in seinem Sinne positiv entwickelt 
und was stört ihn dabei? So kommt 
jedes Jahr eine neue Variante. Da 
muss ich mich gar nicht gross da-
rum kümmern. 
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Welche Schwerpunkte setzt du 
auf den verschiedenen Klassen-
stufen?
Im Kindergarten und in der Unter-
stufe sehe ich den Schwerpunkt 
bei der Elternarbeit. Dass diese 
ein Verständnis aufbauen, worum 
es bei der Entwicklung geht und 
was eine Entwicklung beeinträchti-
gen kann. Ab der 7. Klasse beginne 
ich, mit den Schülerinnen und 
Schülern zu arbeiten. Da geht es 
mir in erster Linie darum, dass sie 
ein positives Bild vom Lernen be-
kommen. Damit ist nicht das schu-
lische Lernen gemeint, sondern: 
wie eigne ich mir Fähigkeiten an? 
Ich übe zum Beispiel Skateboard 
fahren und dabei übe ich Gleichge-
wicht, Geschicklichkeit, Ausdauer 
und so weiter. Also ich übe etwas 
und dann wird das eine Fähigkeit 
von mir. Wenn ich das lange genug 
gemacht habe, dann gehört es mir. 
Auf der anderen Seite steht eben 
Konsum, wo ich mir ein schnelles 
Erlebnis hole, aber ich mir nicht 
neue Fähigkeiten dadurch aneigne. 
Das ins Bewusstsein zu heben ist 
mit Siebtklässlern möglich. Auch 
in der 8. und 9. Klasse arbeiten 
wir daran, was ist eigentlich Per-
sönlichkeitsentwicklung und was 
fördert diese? Was möchte ich für 
ein Mensch sein und wie komme 
ich dahin? Das ist dann das Haupt-
thema. Natürlich beginne ich auch 
schon in der 7. Klasse damit, dass 
man eine Substanz genauer an-
schaut, das ist das Nikotin. In der 

8. Klasse sprechen wir über den Al-
kohol und Haschisch. Dabei geht 
es mir darum, diese Substanzen 
möglichst objektiv zu beschreiben, 
was sie auf der seelischen Ebene 
im Menschen bewirken. Die Stoff-
wechselebene kann man natürlich 
auch anschauen, aber die ist meiner 
Meinung nach für die Menschen 
nicht so interessant. Es nimmt ja 
keiner eine Substanz, weil er da-
durch seinen Körper schädigt, son-
dern weil er ein seelisches Erlebnis 
davon hat. Das versuche ich mit 
den Schülerinnen und Schülern 
genau zu beschreiben, was durch 
die einzelnen Substanzen passiert. 
Dann versuche ich mit ihnen ein 
Bild zu entwerfen, wie komme ich 
an solche Erlebnisse dran ohne 
Konsum, also dass ich nicht stän-
dig vor dem Computer oder vor 
dem Fernseher sitze, oder mein 
Bier brauche oder meine Zigarette, 
sondern dass diese Erlebnisquali-
täten, die ich mir da hole mit dem 
Konsum, dass ich mir die als Fähig-
keiten über Eigenaktivität aneigne. 

Du bist von uns ja angefragt 
worden für eine Arbeit mit den 
11. Klassen. Was steht denn da im 
Vordergrund?
Da ich mit diesen Klassen ja vorher 
nicht gearbeitet habe, versuche ich 
erst einmal, dieses grundlegende 
Verständnis zu wecken: was ist 
Üben? Was entsteht durch das 
Üben? Und auf der anderen Seite: 
was ist Konsum? Daneben geht es 

um die einzelnen Substanzen, die 
bei den Jugendlichen eine Rolle 
spielen, das sind in der Regel das 
Haschisch, der Alkohol, das Ni-
kotin und bestimmte Computer-
spiele sind vorrangig das Thema. 
Ich gestalte es auch immer mehr 
so, dass ich von Anfang an schon in 
der ersten Stunde den Raum öffne 
für Fragen. Wenn viele Fragen von 
den Jugendlichen kommen, richte 
ich mich ausschliesslich nach den 
Fragen. Wenn Fragen kommen, ist 
auch das Interesse da und damit 
lassen sich alle wichtigen Themen 
abarbeiten.

Wenn ich dich richtig verstehe, 
würde es Sinn machen, schon 
mit jüngeren Jugendlichen an 
diesen Themen zu arbeiten.
Ja, dabei geht es um dieses etwas 
weiter gefasste Thema, dass die 
Schülerinnen und Schüler ein 
Bewusstsein für ein positives Ver-
hältnis zum Lernen entwickeln 
können. Das gilt für Eltern und 
das Kollegium gleichermassen. Wir 
werden uns bewusst, was eigent-
lich Positives passiert, wenn man 
in der Schule etwas übt, dass man 
sich damit etwas aneignet, das ei-
nem dann gehört. Wenn man eine 
Sprache lernt über vier fünf sechs 
Jahre, dann wird die Sprache als Fä-
higkeit ein Teil von mir. Bei uns ist 
das Lernen häufig so negativ belegt, 
Schule ist negativ belegt. Deshalb 
schaffen wir ein Bewusstsein dafür, 
dass wir in der Schule versuchen, 

Menschenbildung zu betreiben. 
Davon haben die Schülerinnen 
und Schüler in der Schule etwas, 
dass die Schule dafür da ist. Das 
ist für mich die Hauptprävention, 
dass man ein positives Verhältnis 
zum Lernen oder im weitesten 
Sinne zur Persönlichkeitsent-
wicklung hat und nicht auf dieses 
Eventleben abfährt, dass man sich 
zwar unterhalten will, aber dabei 
keine Fähigkeiten ausbildet, dass 
man Abschlüsse macht, um einen 
Schein zu haben. Das ist heute ein 
Riesenthema. Man braucht die Ma-
tura, man braucht gute Noten. Aber 
das ist nicht das Entscheidende. 
Das Entscheidende ist, dass man 
sich Fähigkeiten aneignet. Wenn 
das im positiven Sinne passiert, 
entsteht dadurch Selbstbewusst-
sein. Durch Konsum entsteht kein 
Selbstbewusstsein.

Welche Vor- und Nachteile stellst 
du im Umgang mit der Thematik 
innerhalb der Waldorfpädagogik 
fest?
Als sehr positiv erlebe ich, dass 
man mit den Schülerinnen und 
Schülern relativ schnell an Sinnfra-
gen kommt. Ich habe auch ab und 
zu andere Schülerinnen und Schü-
ler aus der Grund- oder Haupt-
schule und aus der Berufsschule. 
Da merkt man schon, wenn man 
an eine Waldorfschule kommt, ist 
eine andere Grundstimmung. Da 
ist man schnell bei Sinnfragen. 
Das erlebe ich als sehr positiv. 
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Dazu kommt, dass die Schülerin-
nen und Schüler viel können, die 
haben handwerkliches Geschick, 
sie haben einen gesunden Men-
schenverstand. Darauf kann man 
bei unseren Themen zurückgreifen, 
wenn wir miteinander arbeiten. Als 
hinderlich erlebe ich, dass oft die 
Stimmung lebt, Waldorfpädagogik 
allein ist präventiv, da muss man 
sonst nichts machen. Das ist nicht 
so, das funktioniert so nicht. Was 
aber schon funktioniert, wenn 
man mit den Jugendlichen darüber 
spricht: was passiert in der Schule, 
das für sie vorteilhaft ist, und wie 
steht es im Verhältnis zu Konsum 
zum Beispiel von Drogen. Da er-
lebe ich die Waldorfschulen und 
meine Arbeit oft so, dass man mich 
holt und ich soll dann das Thema 
erledigen, damit sie im gleichen 
Stil ihren Unterricht weiterma-
chen können. Es ist nicht mehr 
selbstverständlich, dass es in den 
Waldorfschulen um Menschenbil-
dung geht. Das wird zwar immer 
wieder gesagt, aber das ist heute 
auch nicht mehr selbstverständlich, 
dass es nicht um Abschlüsse geht, 
sondern um Menschenbildung.

Welche Wünsche oder Erwartun-
gen bringst du für die Weiter-
arbeit am Thema im Kollegium 
mit?
Ich kann natürlich ab und zu mal 
kommen und etwas anstossen, aber 
letztendlich muss das in die Ver-
antwortung der Schule übergehen. 

Das muss nicht nur das Kollegium 
sein. Es ist sogar gut, wenn es nicht 
nur am Kollegium liegt, sondern 
auch bei den Schülerinnen und 
Schülern und den Eltern ankommt, 
dass das ein Thema ist, das man 
ständig in irgendeiner Form be-
handeln kann oder sollte. Es sollte 
nicht ein einmaliges Event sein, 
bei dem jemand eine Woche zu 
dem Thema spricht. Im Schulgan-
zen sollte geklärt sein, wie heute 
Schule so gestaltet sein kann, dass 
es präventiv ist, dass niemand in 
eine Suchtsituation rutscht. 

Herzlichen Dank für das Gespräch, 
wir freuen uns, dass du zu uns 

kommst und sind gespannt auf deine 
Arbeit.

Wir haben mit unseren Paten Post-
karten gemalt und geschrieben. Wir 
schicken sie an andere Steinerschu-
len in der Welt. Ich verschicke eine 
nach Brasilien und eine nach Öster-
reich. Der Pate von Josua hat gesagt, 
dass er auf seine Postkarte nach Ko-
rea schreiben will, was er von ihren 
politischen Dingen hält. Ich hoffe, 
er hat es nicht gemacht, schliesslich 
ist dieses Kartenschreiben freund-
schaftlich gemeint. Ich habe auf 
die eine Pferde gemalt, die durch 
einen Tümpel galoppieren, auf die 

andere mich in den Bergen, wie ich 
eine Gämse und einen Steinbock 
sehe. Ich hoffe, die Kinder und die 
Lehrer freuen sich über die Karten. 
Mir hat es sehr Spass gemacht mit 
meiner Patin Valeria zu malen. Ich 
habe noch eine Ente auf ihr Bild 
vom Vierwaldstättersee gemalt. Ich 
freue mich schon aufs nächste Mal. 
Wahrscheinlich bin ich dann schon 
eine grosse Patin und vielleicht 
schreibt mein Patenkind dann auch 
so einen Aufsatz.

Ronja, 4. Klasse

Am 22. August haben die Klassen mit ihren Patenklassen im Hauptunterricht die Post-
karten gemalt, die an alle Rudolf Steiner Schulen der Welt verschickt werden. Inzwi-
schen sind sie Teil unseres Postkartennetzwerkes.

Waldorf 100 : Postkarten-
malen mit den Patenklassen
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Herzlich willkommen !
Wir heissen alle unseren neuen Erstklässlerinnen und Erstkläss-
ler herzlich willkommen und wünschen ihnen mit ihren beiden 
Lehrerinnen Frau Maria Krischik und Frau Aglaia Peters einen 
fröhlichen Start in eine erfahrungsreiche Schulzeit.
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Seit nun mehr als einem Jahr gibt 
es an unserer Schule ein Projekt, 
das von Schülerinnen und Schülern 
mit Hilfe der Lehrpersonen orga-
nisiert wird. Die Idee kam uns aus 
zwei Gründen. Zum einen wollten 
wir Jugendlichen einen Ort, an dem 
wir gemütlich sitzen können und 
an dem wir unsere Pause im Winter 
verbringen können. Zum anderen 
störten uns die vielen Plastikfla-
schen, die viele Schülerinnen und 
Schüler häufig anschleppen. Ich bin 
deshalb vor zwei Jahren auf eine 
Glasflasche mit «Klick»-Verschluss 
umgestiegen. Wir haben uns also 
an die Ausarbeitung des Konzepts 
«Wasserbar» gemacht. Die Wasser-
bar soll ein Ort für Schülerinnen, 
Schüler und Lehrpersonen sein, an 
welchem man Getränke aus gro-
ssen Behältern beziehen kann. 

Zu der Plastikthematik wollten 
wir zudem einen Redner einladen, 
der über die Plastikflaschen und den 
dabei entstehenden Abfall aufklärt. 
Die Wahl fiel auf Timo Weber, Lei-
ter der Abteilung Abfall des Amts 
für Umwelt und Energie. Er hielt 
zu dem Thema Ende August einen 
Vortrag für die 10. bis 12. Klassen an-

hand einer PowerPoint-Präsentation 
und einem Video. Uns wurden dabei 
krasse Beispiele der Verschmutzung 
aufgezeigt, Bilder, die man nicht so 
schnell vergisst. Zum Beispiel eine 
völlig entstellte Schildkröte, die sich 
in einem Dosenbierhalter aus Plas-
tik verfangen hatte und so entstellt 
aufgewachsen ist. Auch zeigte er 
uns anhand von Aufzeichnungen, 
wie viel Plastik ein Fisch, der wegen 
dem Verzehr von Plastik stirbt, in 
seinem Bauch hat, und setzte die 
Plastikmenge ins Verhältnis zur 
Menge, die dem Menschen entsprä-
che. Diese Vergleiche waren scho-
ckierend. Während ein Fisch seinen 
ganzen Magen mit einer Menge von 
einer halbgefüllten Plastikflasche 
voll Plastikstücken füllt, hätte ein 
Mensch entsprechend einen halben 
Abfallsack voll Plastik in seinem Ma-
gen. Das alles ist zurückzuführen auf 
unseren oftmals unbewussten Um-
gang mit Verpackungsmaterialien: 
Noch da ein Plastiksäckchen im 
Coop oder einen Plastikbecher am 
Bierstand, schnell geht es und schon 
füllt man ganze Säcke mit Abfall.

Oft höre ich als junger Mensch 
in dieser Diskussion den Vorwurf, 

Timo Weber, Leiter Abteilung Abfall im Amt für Umwelt und Energie, hielt Ende August 
einen Vortrag vor den 10. – 12. Klassen.

Gefüllte Mägen –  
satt vom Plastik

dass es doch immer die Jungen im 
Ausgang sind, die Littering begehen 
und ihren Abfall liegen lassen. Doch 
stimmt das so? Sind nur wir daran 
schuld, dass am Wochenende so 
viel Abfall von uns liegen bleibt? Die 
Antwort ist aus meiner Sicht klar. Wir 
tragen dazu bei, sind jedoch nicht 
alleine schuld, dass das Rheinbord 
nach einem schönen Freitagabend 
verschmutzt aussieht. Wir Jungen 
haben wenig Geld zur Verfügung. 
Wenn wir dann am Abend Bier 
trinken wollen, müssen wir uns aus 
diesem Grund für die Blechdose ent-
scheiden und können uns die Mehr-
wegflasche vom UeliBier, das dazu 
noch Bio wäre, nicht leisten. Dies 
führt dazu, dass man viele Dosen 
sieht, wenn man am Morgen dort 
durchläuft. Es fällt dazu auf, dass die 
ganzen Tonnen und Abfälle randvoll 
sind und nichts mehr reinpasst. Auf 
meine Frage, ob man denn nicht 
einfach mehr Container aufstellen 
könnte, antwortete uns Timo Weber, 
dass diese Tonnen nur so übervoll 
sind, weil viele Leute dort ihre Hau-
sabfälle entsorgen. Wenn man jetzt 
also noch mehr Container aufstellt, 
landet dort einfach noch mehr Haus-

abfall drin und das Problem vom vol-
len Rheinufer besteht immer noch. 
Wenn man jetzt also aufpassen 
müsste, dass niemand dort seinen 
privaten Hausabfall entsorgt, kostete 
das extrem viel Geld und wäre po-
litisch gar nicht durchsetzbar. Viel 
liegt ja auch an uns Konsumenten. 
Das sogenannte «Hahnenwasser» 
ist erwiesenermassen oftmals viel 
sauberer als das gekaufte, über 
weite Distanzen hergebrachte Fla-
schenwasser, welches mit Bildern 
von unbefleckter Natur lockt. Also 
wäre das schon ein Anfang. Auch die 
Coopsäckli sind plötzlich fast ganz 
verschwunden, seit sie fünf Rappen 
kosten. Also braucht es genügend 
politischen Druck auf die grossen 
Firmen und natürlich dazu noch eine 
immer besser werdende Verantwor-
tung der Konsumenten. Dann wären 
wir einen grossen Teil des unnötigen 
Abfalls schon sehr bald los. 

Die anfangs erwähnte Gruppe 
macht sich bereits Gedanken darüber, 
wie sich die Idee weiter entwickeln 
kann, aus der die Wasserbar entstand.

Laurin Hoppler, 12. Klasse, Schwer-
punktfach Gesundheit und Soziales
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Laura Kunzelmann, Freija Geniale, Fiona Kunzelmann, Julian Huber, Lea Schmid, Laura Jenzer, Mirian Margiani, Sofie Keller, Mandip Singh, Eva Wilde (Klassenbetreuerin)

Bravo !  
Wir gratulieren euch !

Die sieben Maturandinnen und zwei Maturanden des  
zweiten Jahrgangs unserer 13. Klasse haben alle ihre  
Prüfungen bestanden. Wir freuen uns mit ihnen und  
wünschen für die Zukunft alles Gute.
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Eine Aktion des Elternrats und der Kantonspolizei Basel-Stadt. Am Dienstag- und Mitt-
wochmorgen der ersten Schulwoche wurden Eltern ermuntert, ihre Kinder an einem 
ungefährlichen Ort zu verabschieden.

«Sicher zur Schule»

Am 13. August 2018 stürmten die 
Schülerinnen und Schüler der Ru-
dolf Steiner Schule Basel nach den 
Sommerferien zum ersten Mal wie-
der durch den Haupteingang ins 
Schulhaus. Eine bunte Schar von 
Mädchen und Knaben kamen von 
nah und fern und waren gespannt 
auf den Schulbeginn. Die meisten 
kommen zu Fuss, per Velo oder 
mit dem öf fentlichen Verkehr. Ei-
nige sind darauf angewiesen, dass 
sie von den Eltern mit dem Auto 
gebracht werden. Alle sind Ver-
kehrsteilnehmer und müssen ne-
ben- und miteinander auskommen. 
Dabei sind die Kinder, die zu Fuss 
unterwegs sind, die gefährdetsten 
und schwächsten Verkehrsteilneh-
mer, die es zu schützen gilt. 

Aus diesem Grund haben Mit-
glieder des Elternrats und Alain 
Schönmann von der Kantonspoli-
zei Basel-Stadt gemeinsam ein Kon-
zept erarbeitet, wie der Schulweg 
sicherer werden kann. Dazu ge-
hörte am Dienstag- und Mittwoch-
morgen der ersten Schulwoche 
eine Aktion bei der Tramschlaufe 
am Jakobsberg sowie auf dem Wen-
deplatz vor der Schule. Zahlreiche 

Eltern, welche ihr Kind im Halte-
verbot oder in der Nähe der Tram- 
und Busstation auf der Jakobsber-
gerstrasse sowie oben direkt vor 
dem Treppenaufgang zur Schule 
entlassen haben, wurden von den 
Personen in den gelben Westen 
freundlich angesprochen. Sie wur-
den ermuntert, ihre Kinder an ei-
nem anderen, in wenigen Minuten 
erreichbaren Abladeort, zu verab-
schieden und sie die letzten paar 
Meter auf sicheren Wegen ohne 
Verkehr zu Fuss machen zu lassen. 
Schon einen kleinen Teil des Schul-
weges selbstständig unter die Füsse 
zu nehmen, hat erwiesenermassen 
einen positiven Ef fekt auf das Kind. 
Dies unterstützen der Elternrat, die 
Polizei und die Lehrpersonen glei-
chermassen. Der Vorbildcharakter 
ist so ungleich grösser als das Aus-
steigenlassen in einem Halteverbot, 
was nicht nur sicherheitstechnisch, 
sondern auch finanziell negativ ins 
Gewicht fallen kann. Ausserdem 
führt weniger Verkehr zu weniger 
gefährlichen Situationen rund ums 
Schulhaus. Etwa 550 Schülerinnen 
und Schüler kommen täglich fast 
gleichzeitig in der Schule an. Es ist 

das Ziel der Aktion, dass die Schü-
lerinnen und Schüler ohne unnö-
tigen Mehrverkehr gefahrlos bis 
zum Eingang der Schule gelangen 
können. 

Die ganze Aktion wurde von al-
len Beteiligten, wie auch allen an-
gesprochenen Automobilistinnen 
und Automobilisten sehr positiv 
aufgenommen. Die Beteiligten des 
Elternrats konnten schon am zwei-
ten Tag deutlich weniger Auslade-
autos vor der Schule verzeichnen. 
Die Aktion wird zu gegebener Zeit 
wiederholt werden. Die Kantons-

polizei hat ebenfalls Verkehrskon-
trollen angekündigt, um die Ent-
wicklung der Verkehrssituation im 
Auge zu behalten. 

Auf dem bereits mit der Ranzen-
post der Schule versendeten Flyer 
erhalten interessierte Eltern eine 
Übersicht über alternative Ausstei-
georte, von welchen die Schule zu 
Fuss rasch und sicher zu erreichen 
ist. 

Für den Elternrat: 
Thomas Guéniat und  

Alex Rauchfleisch Momsen 
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Ausgegangen sind wir von der 
Erfahrung, dass seit längerer Zeit 
immer weniger Lehrpersonen be-
reit sind, Konferenzleitungsaufga-
ben zu übernehmen. Gleichzeitig 
möchte das Kollegium die Führung 
der Schule auch nicht an ein kleines 
Schulleitungsgremium delegieren. 
In verschiedenen Arbeitsgruppen 
haben wir nach lösungsorientier-
ten Wegen gesucht, um die Vielfalt 
der Konferenzarbeit neu zu bün-
deln und zu verteilen. Leitidee war, 
dass Entscheidungen möglichst im 
Kreis der direkt Betrof fenen gefällt 
werden können. Als Frucht dieser 
Arbeit hat sich eine Projektgruppe 
gebildet mit dem Ziel, die Konfe-
renzen am Donnerstag Nachmittag 
neu zu gestalten. Seit Beginn die-
ses Schuljahres findet ein Grossteil 
der Konferenzen in den Stufen statt, 
nur jeden dritten Donnerstag trifft 
sich die Gesamtkonferenz. Wesent-
liche Entscheide werden in den 
Stufen getrof fen und danach den 
anderen Konferenzmitgliedern mit-
geteilt. Die Leitungsaufgabe dieser 
Stufenkonferenzen teilen sich je-
weils drei Mitarbeitende. Neben 
der Gesamtleitung gibt es für jede 

Stufe eine pädagogische Leitung 
und eine Vernetzungsperson, die 
mit den anderen Konferenzen im 
Austausch steht. Alle zusätzlich 
zu den Donnerstagskonferenzen 
bestehenden Kommissionen und 
Gremien arbeiten weiterhin. Dabei 
wird geprüft, ob sich Aufgaben in 
die Stufen verlagern lassen.

Es ist geplant, im ersten Schul-
halbjahr mit einem Rückblick zu 
prüfen, welchen Ansprüchen 
dieses neue Modell gerecht wird, 
insbesondere ob es die Mitar-
beitenden in der Bereitschaft 
stärkt, Führungsverantwortung zu 
übernehmen.

Christian Ostheimer,  
Mitglied der Projektgruppe  

«neue Konferenzgestaltung»

Ende März dieses Jahres fand eine Schulentwicklungsarbeit zur zukünftigen Konferenz-
gestaltung unter der Leitung unseres ehemaligen Auditors, Herrn Klaus Fischer, statt. 
Wir möchten unserer Leserschaft berichten, was sich daraus ergeben hat.

Bericht aus den Konferenzen

Die Idee ist einfach : Engagierte 
Menschen sammeln an einem 
Tag im Jahr auf unterschiedlichste 
Weise Spenden und schenken sie 
an Einrichtungen in Not. Durch 
kreative Aktionen, wie die Ver-
steigerung selbstgemalter Bilder, 
einem Sponsorenlauf oder einem 
Benefizkonzert, finden überall auf 
der Welt aussergewöhnliche Spen-
denaktionen statt, die alle Teilneh-
mer miteinander verbinden.

An unserer Schule findet der 
WOW-Day für die Oberstufe am 
1. November statt. Mit den Einnah-
men wird der Jugendzirkus « Sternen-
brücke » aus São Paulo am 26. Januar 
2019 an unsere Schule eingeladen.

Theater 8 b « Katharina Knie » 
von Carl Zuckmayer 
2. November 20:00 Uhr
3. November 20:00 Uhr

Am 1. November findet an unserer Schule der Waldorf One World Day, kurz WOW-
Day, für die Klassen 10 – 12 statt. Die Klassen 1 – 9 wählen ihre Einsatztage frei aus.  
Am 2. und 3. November lädt die 8 b zu ihrer Theateraufführung ein.

Für ihre Agenda

MACH MUT –
MACH MIT!

Vom 29. Sept – 29. Nov 2018
>>> www.waldorf-one-world.org

Verändern wir die Welt!
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Der Bazarkreis hat in Absprache 
mit dem Kollegium entschieden, 
nicht besetzte Stände am Floh-
markt an Klassen zu vergeben. 
Nicht besetzte Stände beim Bazar 
hoffen auf «freie Initiative» der El-
tern. Alle Standverantwortlichen 
am Flohmarkt und am Bazar sind 
darauf angewiesen, dass sie von 
weiteren Eltern bei der Vorberei-
tung und beim Verkauf unterstützt 
werden. Hier finden Sie ein viel-
fältiges Angebot an Einsatzmög-
lichkeiten. Zögern Sie nicht und 
nehmen Sie mit den Organisatoren 
Kontakt auf. Sie freuen sich über 
jede Hilfe.

FLOHMARKT

Nachfolge vom Bilderstand
Verantwortliche Person oder Team 
mit Leidenschaft und Wissen rund 
um die Kunst gesucht.
Für Fragen und bei Interesse:
Helene Vögtlin-Hirter
Tel. 061 931 17 92
flohmarkt@steinerschule-basel.ch

BAZAR

Filzwolle-Stand sucht Nachfolge          
Beschreibung: 
Einkauf und Verkauf von synthe-
tisch und pflanzengefärbter Wolle, 
Wollflocken sowie Filznadeln, 
präsentieren und dekorieren von 
einem kleinen Stand und Verkauf 
während des Bazars.
Gesucht: 
Eine Person oder ein Team, die 
Freude und Interesse an diesen 
Materialien hat. 
Eine gute fachliche Einführung ist 
gewährleistet!
Kontakt: 
A. Vögtlin Tel. 061 302 34 92 – am-
voegtlin@bluewin.ch

Kuchen-Stand sucht Nachfolge
Beschreibung: 
Organisation von Stand/Verkauf 
von Kuchen und Torten, die von 
den Schuleltern gebacken werden.
Gesucht: 
Eine verantwortliche Person, Team 
oder Elternschaft einer Klasse. 
Eine gute Einführung ist gewähr-
leistet!

Flohmarkt und Bazar sind sehr beliebte und gern besuchte Veranstaltungen an unserer 
Schule. Sie leben massgeblich durch die Initiative der Eltern und Freunde der Schule. 
Helfen Sie mit, damit dies auch zukünftig so bleiben kann.

Flohmarkt und Bazar

Kontakt: 
R. Rockenstein Tel. 077 415 01 42 – 
bazar@steinerschule-basel.ch 

Kerzenziehen-Stand sucht Mit-
hilfe
Gesucht: 
Mithilfe am Stand
Eine gute Einführung ist gewähr-
leistet – es sind keine Kerzenzieh-
vorkenntnisse notwendig!
Kontakt: 
Martin Ruf – ruf.voegtli@bluewin.
ch

Kunstkarten und Adventskalen-
der-Stand sucht Nachfolge
Beschreibung: 
An dem Stand gibt es einesteils die 
in unserer Region wohl grösste 
Auswahl von Adventskalendern. 
Es wird Wert gelegt auf kinderge-
rechte, schön gemalte Motive gro-
ssenteils aus anthroposophischen 
Verlagen. Andererseits wird eine 
riesige Auswahl an Kunstkarten zur 
Advents- und Weihnachtszeit aus 
der klassischen Malerei angebo-
ten: Verkündigungsdarstellungen, 
die heilige Familie, Hirten und Kö-
nige, Madonnen und das gesamte 

Engelsvolk jubilierend, triumphie-
rend, musizierend. Für die Kinder 
wird ein separates Sortiment mit 
Karten zur Weihnachtszeit, dazu 
auch Klassiker aus zumeist alten 
Kinderbüchern, Märchenkarten, 
Sujets aus der Natur und der Um-
gebung jüngerer Kinder geführt.
Gesucht:

– eine verantwortliche Stand-
leitung, die die organisatori-
sche Vorbereitung, Einkauf, 
Lagerung, Abrechnung 
übernimmt

– ein Team zur Unterstützung 
bei Vorbereitung, Auf- und 
Abbau und Verkauf

– eine Person für Dekoration 
Eine gründliche und fachgerechte 
Einarbeitung über 1–2 Jahre ist 
gewährleistet!
Bei Fragen oder Interesse: 
R. Rockenstein – Tel. 077 415 01 42 – 
bazar@steinerschule-basel.ch
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4-Jahreszeitenstand sucht Nach-
folge
Beschreibung:
Der mit dekorativen, handgefer-
tigten Filzfiguren gefüllte Stand ist 
seit jeher ein Anziehungspunkt am 
Bazar.
Gesucht: 

Leitung und Team mit Können und 
Leidenschaft zum Filzhandwerk.
Standübergabe kann begleitet und 
unterstützt werden!
Bei Fragen oder Interesse: 
ksenija.zabiello@gmail.com oder 
thuering.rosenberg@gmail.com

 
DANK 

Allen Beteiligten GROSS und klein 
gebührt herzlichster Dank für den 
unermüdlichen Einsatz bei Floh-
markt und Bazar im vergangenen 
Jahr 2017!

Es wird über das ganze Jahr hin-
durch für den Bazar und Flohmarkt 
vorbereitet, gewirkt und gearbei-
tet. Von diesem grossen geleisteten 
Einsatz und der wertvollen Arbeit 
lebt der Bazar und Flohmarkt. Da-
durch sind diese beiden Anlässe 
grossartig und einmalig in ihrer 
Art! Sie tragen und beleben so 
auf verschiedenen Ebenen unsere 
Schulgemeinschaft!

R.  Rockenstein, Bazarinitiativkreis

Gerne geben wir das finan-
zielle Ergebnis bekannt :

CHF 103 529.–  
Flohmarkt 2017 

CHF 132 708.–  
Bazar 2017

Der Gemeinschaftsraum sucht ehrenamtliche Mithilfe im Mensa-Betrieb
Wir suchen :

– Eine Hilfe für einfache Arbeiten rund ums Kochen und Zubereiten
– Möglichst regelmässig, ein- oder zweimal pro Woche, für 2 – 4 Stunden, eine engagierte 

Person mit Freude am Kochen (8 – 12 Uhr)
– Wöchentlicher Einsatz gerne über mehrere Wochen, oder länger. Aber auch kurzfristige 

Einsätze sind willkommen 
Wir bieten :

– Ein Mittagessen, Dessert und Kaffi
– Einblick in Menüplanung und -zubereitung
– Einblick in den lebhaften Schulbetrieb ausserhalb der Schulzeiten
– Der Einsatz hat auch schon als Wiedereinstieg ins Arbeitsleben gedient

Fühlen Sie sich angesprochen ? Dann freuen wir uns über Ihren Anruf !  
Telefon Gemeinschaftsraum 061 560 80 52 (Ansprechpartner Hajo Deiss)

Das Herz ist keine Pumpe 
 
Embryologie modellieren 
für Pädagogen und Therapeuten,  
Künstler und Interessierte  
mit Christian Breme 
 
                 Die Embryologie  
                         des Herzens 
 
24. November 2018  9:00 – 17:00 Uhr 
Rudolf Steiner Schule Basel 
Information und Anmeldung: 
www.ikaros.cc 



Die Freie Musikschule Basel vermietet Streichinstrumente aus dem eigenen 
und dem Instrumentenfonds der RSS Jakobsberg an alle Rudolf Steiner-Schüler 
und Schülerinnen. Es sind z.T. schöne, neurevidierte Geigen, Bratschen, Celli und 
Bässe in div. Grössen. Anfragen an Claudia Kruck-Huber : 061 703 18 40, huber.
kruck-huber@bluewin.ch und Jasna Bürgin, 061 261 30 60, jasnabue55@gmail.com
Freie Musikschule Basel, 061 312 41 44, www.freiemusikschulebasel.ch 

Freie Musikschule Basel

www.freiemusikschulebasel.ch

Instrumental- und Gesangsunterricht
Eltern Kind Singen
Instrumentenreise

Begegnung
 im Freiraum Musik

Diese Mitteilungen wurden mit freund-
licher Unterstützung von Weleda AG 

gedruckt.
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gestaltet und pflegt Gärten

  
S T E I N B I L D H A U E R E I

P H I L I P P E  B A U R  C H O F F A T

G R A B M A L E

I N S C H R I F T E N

S K U L P T U R E N

0 6 1  3 8 1  6 6  6 8  /  0 7 7  4 2 7  7 8  2 2

W E R K S T A T T :  A K T I E N M Ü H L E

G Ä R T N E R S T R A S S E  4 6

4 0 5 7  B A S E L

WWW. P H I L I P P E - B A U R . C H

Das Team
Claudia Bächtiger, Michael Norman,  
Irene Ostermayer, Bettina Schucan 

Wir unterstützen Schülerinnen und Schüler, Eltern und Mitarbeitende der Schule in Konfliksituationen.

Das Angebot der Mediationsstelle
Klärungshilfe bei Unsicherheiten sowie Beratung zu möglichen Vorgehensweisen bei Kommunikations-
problemen und Konfliktsituationen.
Coaching von Einzelpersonen, Gesprächsleitungen, Mediation.

Kontakt
E-Mail : mediation@steinerschule-basel.ch
Telefondienst während der Schulsemester, Telefon : 076 514 12 16
Bitte Nachricht auf Combox hinterlassen

Iran	
  –	
  	
  Menschen,	
  Kultur,	
  Geschichte,	
  Landschaften	
  
Spezialreisen	
  in	
  Kleingruppen	
  (mind.	
  2	
  –	
  max.	
  11	
  Pers.),	
  in	
  bequemen	
  Geländewagen	
  

(Nissan	
  Patrol),	
  erfahrene	
  Reiseleitung	
  durch	
  Reiseveranstalterin	
  und	
  lokale	
  Reiseleiter.	
  
 

Weitere	
  Informationen,	
  Detailprogramme	
  sowie	
  Preise	
  unter:	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
info@iranreisen.ch	
  /	
  079	
  472	
  44	
  91	
  

www.iranreisen.ch	
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Arlesheim  Dorf
Basel Markthalle
Dornach Bahnhof 

www.saner-apotheke.ch

Wir lieben
Naturheilmittel.

«

»

Querflötenunterricht
Diplomierte Querflötenlehrerin 
bietet Querflötenunterricht für je-
des Alter. 

Willst Du die Querflöte anfan-
gen, lernen und einfach Musik ge-
niessen? Diplomierte Flötistin mit 

Unterrichtserfahrung bietet Priva-
tunterricht für Kinder, Jugentliche 
und Erwachsene! Unterricht in 
Nähe der Steinerschule Basel.
Alle sind willkommen!
Kathrin Bürgin, k.bue@sunrise.ch
076 547 45 96

Angebote – Wünsche – Kontakte

Diese Seite steht Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, im Sinne eines Anschlagbretts zur Ver-
fügung. Suchen Sie eine pentatonische Kantele oder ein katalanisches Ferienhaus ? Haben 
Sie eine Viola zu verkaufen oder ein Maiensäss zu vermieten ? Hier finden Sie Kontakte. 
Senden Sie uns maximal acht Zeilen an : redaktion@steinerschule-basel.ch oder per Post an : 
Rudolf  Steiner Schule Basel, Redaktion Mitteilungen, Jakobs bergerholzweg 54, 4059 Basel. 
Vergessen Sie dabei nicht, Ihre eigenen Kontaktdaten anzugeben. 

Die Geschichte der Weihnacht
nacherzählt von Urs Georg Allemann
Bilder von Elisabeth Oling-Jellinek

Vor vielen, vielen Jahren sandte Gott im 
Himmel einen Engel zur Erde nieder, ins 
Land Galiläa, in die Stadt Nazareth, zur jun-
gen Frau Maria. Der Engel sprach : « Sei ge-
grüsst Maria, du Auserwählte ! Gott hat in 
dein Herz geschaut. Du wirst ein Kind zur 
Welt bringen, und es wird Gottes eigener 
Sohn sein. » Maria fürchtete sich zuerst vor 
dem unbekannten Wesen, dann sprach sie : 
« Ja, es geschehe wie du es sagst. »

Für Kinder ab 5 Jahren 
16 S., Gb., m. farb. Abb., CHF 19, 
ISBN 978-3-033-06889-6
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Schulsekretariat
montags bis mittwochs und freitags 061 331 62 50 
von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr und von 14.00 Uhr bis 17.00 Uhr

donnerstags 
von 7. 30 Uhr bis 12.00 Uhr und von 14.00 Uhr bis 15.00 Uhr

Ausserhalb der Öffnungszeiten erreichen Sie uns per E-Mail : 
E-Mail : info@steinerschule-basel.ch

Jakobshüttli
Leitung : Barbara Züger, jakobshuettli@steinerschule-basel.ch 061 560 80 47 
für Kinderabmeldungen 079 942 00 97

Frühe Kindheit
Naturspielgruppe
Leitung : Franziska Haenel (Mo, Do, Fr) 079 412 09 01 
franziska.haenel@steinerschule-basel.ch

Leitung : Lucienne Bockemühl (Di, Mi) 076 426 01 63 
lucienne.bockemuehl@steinerschule-basel.ch

Spielgruppe Schwalbennest

Leitung : Lucienne Bockemühl (Mo) 079 426 01 63 
lucienne.bockemuehl@steinerschule-basel.ch

Leitung : Sylvia Kost (Di bis Fr) 061 401 06 77 
sylvia.kost@steinerschule-basel.ch

Eltern-Kind-Gruppe
Leitung : Michaela Ecknauer (Do, Fr) 061 701 63 57 
michaela.ecknauer@steinerschule-basel.ch

Kindereurythmie
Leitung : Michaela Ecknauer (Mi, Do, Fr) 061 701 63 57 
michaela.ecknauer@steinerschule-basel.ch

Räume
Gemeinschaftsraum, Hajo Deiss (Leitung) 061 560 80 52 
Raumvermietung, Thomas Schmitt 061 333 86 57 
Hauswartung, Thomas Schmitt, Volker Hassemer, Marco Wildhaber 061 333 86 57 
 079 863 65 90
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Suchtprävention
Die Schule bietet Eltern, Mitarbeitenden sowie Schülerinnen und Schülern eine  
kostenlose Erstberatung mit einer externen Fachperson an. 

Die Erstberatung findet in der Praxis der externen Fachperson statt. Die Fachperson 
untersteht der Schweigepflicht, auch gegenüber der Schule. Weitergehende Beratungs-
gespräche und therapeutische Interventionen werden nicht mehr von der Schule finan-
ziert. Als Fachperson steht Ihnen zur Verfügung :

Babs Schmidt, Fachpsychologin für Psychotherapie FSP, Praxis für Gestalttherapie 
Sperrstrasse 104 B, 4057 Basel, www.gestalttherapie-praxis.ch

Präventions- und Meldestelle
Grenzverletzungen sind kein Kavaliersdelikt. Die Rudolf Steiner Schule Basel nimmt 
die Verletzungen der physischen, psychischen und sexuellen Integrität sehr ernst. 

Deshalb hat sie eine Präventions- und Meldestelle eingerichtet. Sie ist Anlaufstelle für  
Eltern, Schülerinnen und Schüler und Mitarbeitende, wenn der Verdacht oder die Kennt-
nis von Übergriffen besteht.

Sie erreichen die Präventions- und Meldestelle über das Sekretariat unter Telefon 061 331 
62 50 oder direkt unter meldestelle@steinerschule-basel.ch.

Barbara Dominitz, Claudio Czak, Maya Wiggli-Käser, Tatjana von Toenges, Vivian Schüler

Mediationsstelle
Unsere Mediationsstelle unterstützt Schülerinnen und Schüler, Eltern und 
Mitarbeitende. 

Wenn Probleme in der Kommunikation bestehen, Konflikte nicht mehr lösbar scheinen 
oder Sie das einfach wünschen. Dafür haben wir für Sie ein Team zusammengestellt,  
das unabhängig und qualifiziert ist. Anfragen nimmt es während der Schulzeit unter  
der Nummer +41 76 514 12 16 entgegen oder mediation@steinerschule-basel.ch 

Claudia Bächtiger, Michael Norman, Irene Ostermayer, Bettina Schucan-Birkhäuser

Konferenzleitung
Die Konferenzleitung ist Ansprechorgan des Kollegiums. Sie steht sowohl Eltern, Schüle-
rinnen und Schülern, Mitarbeitenden als auch der Öf fentlichkeit für deren Anliegen oder 
Fragen zur Verfügung. Mitglieder der Konferenzleitung erreichen Sie über das Sekretariat 
unter der Nummer 061 331 62 50 oder konferenz@steinerschule-basel.ch

Anna Schaa, Thomas Trefzer, Georg Jost
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SAMSTAG, 20. OKTOBER, 10 – 17 UHR
SONNTAG, 21. OKTOBER, 10 – 17 UHR

Tram 16, Bus 37 und 47, Haltestelle Jakobsberg
steinerschule-basel.ch


